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Für das Recht des deutschenVolkes.
Der SudetendeutschseHeimatbund hielt am 5. und 6. De-

zember in Wien unter der Leitung seines 1. Vorsitzenden
Hofrat Hubert Partisch seine Bundesvorstands-
s i tz U n g ab. An dieser nahmen die Führ-erdes Bunsdes aus

allen Teilen des Deutschen Reiches und Deutschösterreichteil.

Nach der eingehenden Erörterung der derzeitigen poli-
tischen Lage wurde folgen-dieg r u n d s ä tz l i che E n t s chl i e-

ß u n g einstimmig gefaßt:
»Der Sudetendeutsche Heimatbund bedauert, daß der

Plan einer deutschösterreichischenZ o l l u n i o n bei Ausschluß-
möglichkeitanderer Staaten der französisch-tschechischensMacht-
politik zum Opfer gefallen ist; er fordert das deutsche Volk
und seine führenden Stellen auf, den Gedanken einer Neu-

gestaltung ohne das Deutsche Reich abzulehnen. Der reichs-
deutschen und österreichischenWirtschaft wäre damit keines-

wegs geholfen, die nationale Lage Sudetendesutschlands aber

würde sich außerordentlichverschlechtern Eingefügt in einen
unt-er französischerFührung stehen-denStaatenblock würde in

verstärktemMaße die Bedrückung der sudetendeutschen Wirt-

schaft und Kultur einsetzen und der Plan, Osterreich in den

politischen Interessenkreis des Slawismus einzugl.iedern, der

Verwirklichung entgegenreifen.
Der Sudetendeutsche Heimatbund widerspricht den Be-.

hauptungen des Dr. Benesch, daß die Minderheiten-
frage im Tschechenstaate gelöst und dieser konsolidiert sei. Er

bedauert deshalb die Haltung einiger sudetendeutscher Par-
teien, die es Dr. Benesscherleichtert, dies-e falschen-,irreführen-
den Behauptungen aufzustellen

Der Sudetendeutsche Heimatbund, der die Anteilnahme
der Welt für das gequält-eVolkstum Sudetendeutschlands for-
dert, stellt neuerlich fest,daß das s u d et e n d e u t s che V o l k

in einem Z w a n g s st a a te lebt, der nach wie vor die natur-

gegebenen Rechte seiner deutschen Bewohner mißachtet.
Der Sudetensdeutsche Heimatbund macht weiters auf die

ungeheuren Rüst u n gen des tschechosloswakischenNationali-

tätenstaates aufmerksam; dies-e Rüstungen, die weit über die

Sicherstellung der innerstaatlichen Ruhe hinausgehen, bedeu-

ten im Zusammenhang mit den Militärbündnisfen dieses
Staates nicht nur ein-e Gefährdung des sudetendeutschen Le-

bens, sondern auch ein-e Gefährdung des europäischenFriedens.

Ohne Revision der Frisedensvserträge nach
der wirtschaftlichen und politisch-enSeite hin ist Europa nicht
zu retten. Der Vernichtungswille dsem deutschen Volk-e gegen-
über muß der E r k e n n t n i s weichen, daß auch das d e u t-

sch e V o lk das R se cht hat, seinen Lebensraum zur Einheit
zusammenzufassen

Der Sudetendeutsche Heimatbund arbeitet an der Erwek-

kung dieser Erkenntnis, er kämpft für das gebeugte Recht des

deutschenVolkes, für die Freiheit der fudetendeutschenHeimat-J

Bemerkungen zur Politikdes Sudeten-
deutfchenHeimatbundes.

Von Dr. Kurt Knoll, a. o. Professor an der Hochschule für
Welthandel in Wien.

Die Beratungen des Bundesvorstandes zu Anfang dieses
Monats in Wien haben Gelegenheit zu mancherlei politischen
Ausspruch-en gegeben, wenn auch — wie dies leider wohl so
sein muß — die technischen Fragen der Organisation die Ta-

gesordnung überwiegendfüllten.
Jmmerhin erscheint es mir an der Zeit, zu den vorhan-

denen politischen Auffassungen mit ein paar Bemerkungen
Stellung zu nehmen.

Jn den letzten Jahren hatt-e es den Anschein, als löste
sich die Deutschtumsarbeit der verschieden-enmit ihr befaßten
Stellen und- Verbändie in steigen-dem Maße in die Behand-
lung von Einzelfragen auf, die alle vorhandenen Kräfte bann-
te. Diese Periode scheint nunmehr ihrem End-e nahe, sie
weicht der entscheidenden Endphase des K a m p fe s u m dsi e

groß-en Grundfragen unser-es Volkstums in
M i t t e l e u r o p a. Dieser bsesdeutungsvollseWandel wurzelt
nicht allein in dem Fort-schreiten der weltpolitischen Ent-

wicklung und in der verhängnisvollenlGestaltung der Welt-

wirtschaftslage, sondern auch in der Erkenntnis der Erfolg-
losigkeit der erwähntenBemühungen im Hinblick auf die Er-

reichung dser letzten Ziele.
"

Was in deutschbsewußtenKreisen allenthalben immer stär-
ker begehrt wird, ist eine scharf umrisssene, auf die realen Tat-

sachen gegründete und objektiv gesehen-eGe s amtko nzep-
tion von der Stellung und— den Zukunftsauf-
gaben dies Deutschtums in Europa, von der aus

deutsch-eAußen- und Wirtschaftspolitik auf neuen Wegen ein-

heitlich und folgerichtig betrieben werden sollen.
Für den Sudetendeutfchen Heimatbund heißt diese Lo-

sung: Erneute schärfsteBetonung der Von Dr. von Lodgman
seinerzeit immer wieder verkündet-en- Auffassung dier s ude-

tendeutschsen Frage als einer Teilfrage im

Rahmen des gesamtdieutschenFragenkomplsexes deren Lösung
nur im Zusammenhang-emit der Lösung der Lebensfrage des

Binnendeutschtums möglich ist, heißt Unterordnung, bezw.
Zurückstellungaller sudietendeutschen Einzelfragen zwecks Be-

reitstellung aller Kräfte für denl Dienst am Gesamtd«eutschtum,
heißt Einordnung in die gesamte deuts·che.Front.

Meines Erachtens wird der SiudietendeiutscheHeimatbund
dadurch an Kraft und Bedeutung nur gewinnen und seine
eigentlichen Ziel-e am besten fördern, indem er seine Formatsio-
nen im Binnendeutschtum fester verankert als bisher und

durch seine Verbindung mit der Heimat auf diese im gesamt-
dieutschenSinne wirkt, damit also in jener Funktion tätig ist,
die ihm im Kreise der Deutschtumsverbändebesonders zu-
kommt.

Daß dies-e Einstellung durchaus auf der Linie der bis-

herigenArbeit des Bundes liegt, läßt sich aus den bisher er-

f-«sz.s iseszpi
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sichtlichenUmrissen der deutschen Gesamtkonzseption ohne wei-
teres -erfch-ließen.

Die wirtschaftlichen Ereignisse des abgelaufenen Jahres
lassen erkennen, daß die Welt nach dem mit untauglichen Mit-
teln, daher vergeblich unternommenen Versuchs,auf der Grund-
lage dies Genfer Völkerbundes, ein-e Weltorganisation der
Völker und Staaten auszubauen, in eine Epoche zunehmender
Abschließungund Sonderstellung bestimmter politisch-er,bezw.
wirtschaftlich-er Gebietskomplexe eintritt. Die Sowjets, die

amerikanische Union, das britische Weltreich, der ferne Osten,
sie alle sind im Begriffe, sichmöglichstauf sich selbst zurück-
zuziehen und Europa sseinemSchicksalezu überlassen-.

Jndiesem alten· Erdteil aber gebietet vorerst Frankreich
und verhindert rettende Zusammenschslüssie,um in der Zer-
splitterung der Kräfte herrschen zu können. So gehen wir mit

Riesenschritten dem wirtschaftlichen, sozialen und kulturellens

Verfall entgegen, in den zuletzt auch Frankreich selbst hinein-
gerissen werden wird-.

Es ist töricht, zu hoffen, daß von Überseeoder auch von

Rußland uns eine Hilfe werden könnte. Wir werden erken-
nen müssen,daß der Weg zur Rettung einzig in
u n s selbst gefunden werden kann. Aus dem bisherigen Zu-
sammenhang der wseltwirtschaftlichen Verslechtung herausge-
rissen, wird das Deutschtum Mittel-europas das Schwergsewicht
seiner politischen und wirtschaftlichen Betätigung in den ihm
gegebenen Lebensraum verlegen und darüber hinaus mit der

Blickrichtung nach Osten die Kraft sein-es 80 Millionenvolkes
mit den Kräften der kleinen Völker im östlichenund südö«st-
lichen Na-chbarraume, die das gleiche Schicksal tragen und ohne
den Rückhaltdes deutschenVolkes dem Untergange geweiht sind,
zur wirtschaftlichen und schließlichauch politischen Nseuordnung
Mitteleuropas vereinigen müssen.

Diese gesamtdeutsche Ziselsetzung die mit mehr Berech-
tigung eine europäischeZielsetzung genannt werden müßte, hat
mit imperialistischen Gedankengängennichts zu tun. Sie deckt

sich restlos mit den Gegebenheiten der Natur und der ge-

schichtlichen Entwicklung wenigstens in Europa östlich des

Rheines, wo das Desutschtum vermöge seiner Si-edlung, seiner
Volkszahl und seiner hohen Anlagen seit mehr als einem

Jahrtausend als Blut- und Kraftspender nach Osten und Sü-

den eine kulturelle und wirtschaftliche Verbundenheit mit allen

Völkern und Volksgruppen dieses Raumses geschaffen hat, die

nicht hinwegdisputiert werden kann, und denen Verleugnung
nur den Zerfall dses Ganzen herbeiführenmuß.

Liegt darnach die gesamtdseutschseZielsetzung durchaus
im wohlverstandsenen Jnteresse einer end-lichen Befriedung
und Befestigung der derzeitigen unheilvoll verwirrten Verhält-
nisse Europas, so wird die gefahrvolle Auswirkung der ver-

schieden-enHindernisse, die sich einer solchenLösung entgegen-
stellen, auf das Schicksal Europas und damit in erster Linie

auch des deutschen Volkes immer deutlicher.
Dies umsomehr, als die in der Raillierung begriffenen

außereuropäischenKräfte nicht zögern werden, ihr-Verhältnis
zu dies-em, in raschem Verfall befindlichen Europa von sich
ans und zu ihren Gunsten mit aller Entschsiedenheitzu klären-.

Wenn von den Hindernissen für einen erfolgreichen Wie-

deraufbau Europassgesprochen werden soll, muß dser erste Hin-
weis jenen Kreisen im eigenen deutschen Volke gelten, die in

völliger Verkennsung der Tatsachen und der geschichtlichenSen-

dung des deutschen Volkes Wahnvorstellungen nachjagen,
welche teils einer mißverstandenenund in der realen Gegen-
wart nicht mehr aufrecht zu erhaltenen, überliefertenGefühls-
welt, teils nacktem Eigennutz, entspringen. Sie verfolgenpo-
titische Konzeptionen, dsie unter dem Sammelbegriff ,,D o-

na u k o n f ö d e rat i o n« je nach Richtung und Geschmack
die verschiedenartigsten politischen Kombinationen decken und

lQ

nur e i n en Wesensng gemeinsam haben: O r d n un g d c r

mitteleuropäischen Verhältnisse ohne das

D e u t s chseRe i ch. Der Widersinn einer solchen Lösung mit

Ausschaltung des einzigen, in Europa staats-, wirtschafts-
und kulturpolitisch erhaltenden- Elementes, ficht diese Toren,
oder wenn man will, Verbrechseran der Zukunft ihres Volkes
und damit des ganzen Abendland-es nicht an.

Wir Deutsche sind, im Hinblick auf unsere bekannte un-

politische oder besser ideoslogischeArt, dsie Welt um uns zu

betrachten, gewohnt, derlei Leute bei uns am Werke zu sehen.
Da wir jedoch im Augenblickin einer Lag-e unseres Volkes

stehen, die über dessen Zukunftsschsicksalschlechthinentscheidet,
ist es unsere Pflicht, allen diesen dunklen Kräften einen g e-

schlossenen deutschen Gesamtwillen entgegen-
zusetzen und diesem Willen mit allen serdenklichen Mitteln

Geltung zu verschaffen.
Das Zwingendse dieser Schlußfolgerung wird umso deut-

licher, wenn zutagetritt, daß die-seUnterströmungen im be-

sonderen in Osterrseichgerade in diesen Tagen Frankreich und

seinen mitteleuropäischen Handlangern, den tschechischen
Staatsführern in Prag, die Unterlagen liefern, den Plan
einer tschechisch-ungarisch-österreichischen
Donaukonföderation unter Prager Führung, unter
dem Schutz-e französischerBajonsettie und mit sranzösischem
Golde, nunmehr ein-er Verwirklichung zuzuführen und damit
den Weg zum Wiederaufstieg des deutschen Volkes, sowie zur

Rettung Europas endgültig zu vierbauen

Wie oft soll denn unserem Volke noch gesagt werden, daß
die Förderung einer solchen, dem französisch-tschechischenDeut-

schenhasseentsprungene Ordnung, die allen natürlichen Tat-

sachen ins Gesicht schlägt,alle Rettung bringenden Auswege
v-errammelt, Jndustrie Und Landwirtschaft Deutschösterreichs
in das Verderben führt, kurz unser Sklavendasein von heute
auf unabsehbare Zeit verlängert, ohne dem leiden-den Europa
die ersehnte Hilfe zu bringen, schimpflichsterVerrat an den

heiligsten Gütern unseres Volkes und dabei der glatte wirt-

schaftlich-eund kulturellse Selbstmord ist?
Von außen gesehen, wird dieses Bild noch düst-erer.Un-

sere Eingliederung in das französisch-tschechischeHerrschaftss
system in dser genannten Art ist die Option für ein Frank-
reich, das sich, wie zu Napoleons Zeiten, in unerhörter Ver-

blendung in ein-e weltpolitischseJsoliertheit hineinmanöveriert
und am Vorabende eines zunächst wirtschaftlichen Riesen-
kampfes gegen die gesamte übrig-eWelt befindet, die so wie
damals von den Angelsachisengeführtwird Es ist Rheinbund-
politik reinsten Wassers,. die wir jetzt, wie vor einem Jahr-
hundert, machen sollen, und wenn die Geschicht-esein Lehr-
meister der Mensch-en sein soll, dann müssenwir Deutsche wis-
sen, daß unser Platz nicht bei denen sein kann, die heute wie
damals stets das Böse wollten, ohne das Gut-e zuletzt verhin-
dern zu können.

Angesichts dies-er,über alle Maßen gefährlichenLage un-

seres deutschen Volkes und im besonderen seines österreichi-
schen Teiles, ist es Pflicht jedes deutschbewußtenMenschen-,
aus den lächerlichenKleinigkesiten ein-er engstirnigen Tages-
politik und der Verblendung des part-eipolitischen Kampfes,
der in der miß-verstandenenDemokratie französischenUr-

sprungs seinen Nährboden hat, heraus, nach jener Plattform
zu streben, die im Geist-e gemeinsam-er Erkenntnis deutsch-er
Zukunftsaufgaben und in dem Tatwillen, sie auf allen Wegen
zur Lösung zu bringen, alle Deutschen und auch alle guten
Europäer vereinigen muß, soll das Abendland gerettet werden.

Der Sud-etend-eutsch-eHeimatbund steht auf dies-erPlatt-
for.m. Er will der Heimat, Sudetensdeutschland dienen; des-

halb muß er seine Mannen ausrufen zum erbittertsten K a m p f
um die gesamtdeutfche Zielsetzung gegen Do-



naukonföderationund all das andere Liigengespinst französisch-
tschechsischierDunkelmänner und ihrer Helfer, dann muß er sich
erheben über den Kleinkram des Tage-s und zu jenen stoßen,
die aus allen Parteilagern zur großen deutschen Freiheitsbe-
wegung zusammenströmen.

Die wahren Schuldigen
Die deutsch-schlesische Gemeinde N i e d e r - L i nd e w"i e se bei

Freiwaldau, bisher nur als ein stiller, friedlicher Kurort bekannt, hat
über Nacht traurige Weltberühmtheit gewonnen. Jn diesem Orte

haben nämlich am 25. November 1981 tschechi sche G end ar m en

acht deutsche Menschen erschossen und mehr als

zwanzig schwer verletzt· Die amtlichen tschechischen Stellen

und vor allem der Prager Jnnenimsinister haben sich die Aufklä-
rung über dieses Blutbad bequem sund einfach gemacht: Schu’ldtra-
gen-d an dem blutigen Vorfall seien, so erzählte der Jnnenminister,
neben den Erschossenen selbst nur dievKommunistem die einen »Hun-
germarsch« veranstaltet hatten; gegen tausend Personen hätten daran

teilgenommen, hätten die 15 Gendarmen tätlich angegriffen, sogar auf siie
geschossen, ihre zwei Kommandanten seien schwier verletzt worden »und

nur aus Notwehr sei von der Schuszwsaffe Gebrauch gemacht worden.

Um den Schein einer sachlichen Untersuchung dem Prager Parlament
und der Welt vorzutäuschen, setzte man sogar einen parlamentarischen
Unterstuchungsausschuß ein und entsendete drei Parlamentarier an

den Schauplatz des Unheils
Diese Erklärungen, so schön sie auch klingen, entspre-

chen aber durchaus nicht den Tatsachen, die von Seite deut-

scher Abgeordneter aller Parteien und von Augenzeugen festgestellt
wurden. Zunächst handelte es sich durchaus nicht um einen von den

Kommunisten in Szene gesetzten ,,Hungermarsch«, wenn wohl festzu-
stellen ist, daß kommunistische Führer bis zu einem gewissen Grad-e

ihre Hand im Spiele hatten. Das Gebiet von Setzdorf und Umge-
bung gehört zu den ausgesprochenen Notstandsgebieten Studietendeutsch-
lands, die Bevölkerung macht gerade jetzt schwerste Zeiten durch, der

Lohn der Arbeiter ist ein außerordentlich geringer, Familien sollen
mit kaum 90 Tschechenkronen in vder Woche ihr Auslangen finden; es

ist also begreiflich, daß die von Not und Hunger bedrückte Bevölkerung
durch öffentliche Kundgebung das Augenmerk der maßgebenden Kreise
auf ihr Elend lenken will. Nicht eine Menge von tausend Menschen
wollte nach Freiwalsdau ziehen, sondern kaum mehr als 300 beteiligten
sich an diese-m Zuge, und zwar Leute, die den verschiedensten Parteien
angehörten, waren doch unter den Erschossenen auch Anhänger »der
nationalsozialistischen und der sozialdemokratischen Partei. Die Be-

hauptung-, es sei auf die Gendarmen geschossen worden« ist völlig aus

der Luft gegriffen, die Verletzungen der Gendarmeriekommandanten
waren durchaus leichter Art.

Schuld an dem beklagenswerten Vorfall sind vor alliem die

ts chechis chen Gen darmen, sdie ohne jeden zwingend-en Grund
in nervöser Gereiztheit und Übereilung, weil es eben gegen Deutsche
ging, ohne jede Warnung von ihrer Schußwaffe Gebrauch machten und
dies ganz im Sinne der Prager Regierung taten, die einen Befehl
her-ausgegeben hatte, in derartigen Fällen mit den ,«schärfstensMitteln«

vorzugehen Schon die Tatsache, daß von den Verletzten, wie selbst
das ,,Pravo Lidu« feststellt, elf Personen Schüsse in den Riik-

klen erhielten, zeigt, daß die Demonstranteni nicht die Angreifer wa-

ren, sondern daß die tschechischen Gendarmen auf eine fliehende und

zurückweichendeMenge geschossen haben. Die Einsetzung und Entsen-
dung eines parlamentarischen Untersuchungsausschusses, dem

übrigens nur drei Abgeordnete der Mehrheitsparteien angehörten,
ist nichts anderes als eine Augenauswischierei; denn eine

eigentliche- Untersuchung an Ort und Stelle führte er nicht durch,
lehnte die von deutscher Seite verlangte Zesugeneinvernahme mit der

Begründung, es dürfe lder gerichtlichen Untersuchung nicht vorgegrif-
fen werden, ab und beschränktesich darauf, den Bericht dier Behörden
entgegenzunehmen.

Die Hauptschuld liegt aber letzten Endes bei der- Prager
Regierung, die bei ihrer tschechisch-chauvinistischenWirtschafts-
politik, die sie nicht nur nach außen, sondern auch im Innern des Staa-

tes befolgt, keine Rücksicht auf die sudetenideutsche
Wirtschaft nimmt, diesie vielmehr zielbewußt zugrunde richtet, da-

durch die Not in Sudetendeutschland immer mehr und mehr vergrö-
ßert und so die Arbeitslosigkeit im Staate zu einem natio-
nalen Problem macht. Wenn Dr. Benesch am 29. Novem-
ber behauptete, der tschechische Staat ,,präsentierse sich
im Jnnern als ein festes, wirtschaftlich solidies und

sozial gestunsdes Gebilde«, so trifft diese Behauptung zuwin-
dest auf die sudetendeutschen Gebiete nicht zu; denn ganz weite Indu-
striegebiete unserer Heimat liegen heute schon vollständig brach und

Co

gehen einer immer größer werdenden Verelendung entgegen; in ein-—-

zelnen fudetendeutschen Gebieten herrschen wirtschaftliche Verhältnisse,
die nicht nur den reichsdeutschen ähneln, sondern sie noch weit über-

treffen.
Vor kurzem erst hat im Prager Parlament der nationalsoziali-

stische Abgeordnete Kasper an Hand unwiderbegbarer Beweise die

furchtbare Not in den sudetendeutschen Randgebieten gekennzeichnet
und die Wirtscha tskrise des Tschsechenstaates als«

eine vornehmli deutsche Krise dargestellt. 60 und mehr
Prozent der Arbeitslosen des Staates stellen die sndetendeutschen
Arbeitsmenschen. Jn einzelnen deutschen Gebieten ist, wie der Ab-

geordnete ausführte, die wirtschaftliche Lage infolge der einseitigen
Wirtschaftspolitik des Staates geradezu katastrophaL

So vor allem im Ga b l onz er Gebiete: Albrechtssdorf mit 1030

Einwohnern weist eine Betriebsstillegung von ungefähr 90 Prozent
auf. Dessendorf gegen 680 Arbeitslose, Grünwald mit 4000 Ein-

wohnern 600 Arbeitslose sund Kurzarbeiter. Josefstal mit 2000 Ein-

wohniern an die 500 Arbeitslose, Kulan bei 3000 Einwohnern 800

Arbeitslose. Morchenstern: 7200 Einwohner und 800 Arbeitslose.
Przichowitz ungefähr 400 Arbeitslose und 300 Kurzarbeiter, Schlag
150 Arbeitslose und 400 Kurzarbeiter, Unter-Maxdorf bei 1600 Ein-

wohnern gegen—500Arbeitslose und400 Kurz-arbeiter, Wiesenthal bei
8744 Einwohnern gegen 700 Arbeitslose usw.

Gleichartig sind jedoch auch die wirtschaftlichen Verhältnisse im
R e i ch e n b e r g - F r i e d l ä n die r Textilgebiet: Jn Katharinaberg
sind alle Betriebe stillgelegt. Jn Maffersdorf steht der Betrieb Gins-

keh, lder 3000 und mehr Arbeiter beschäftigte, vor der Stillegung.
Nicht viel besser steht es um den Betrieb Liebig in Reichenberg, der
vor dem Kriege 5000 Menschen beschäftigte. Jn Dörfel wurde der
Betrieb Liebig stillgelegt, beschäftigte bis 1200 Arbeiter« Jn Machen-
dors kam der Betrieb Schwab-Hammerstein ganz zum Stillstand. Er

beschäftigte gegen 400 Menschen. Ganz trostlos steht es um Heiners-
dorf. Bei einer Einwohnerzahl von 1900 sind ungefähr 800 Arbeits-

lose. Es gibt hier einfach überhaupt keine Berdienstmöglichkeit mehr.
Einsiedel hat 90, Heindorf: 234, Neustadt: 850, Dittersibach: 200, Grot-
t-au: 410 Arbeitslose usw. Nicht minder furchtbar ist der Arbeits-

losenftand im Bezirke Kratza-u. Am Bl. Oktober l. J, gab es in Kratzau
(1nit 4403 Einw.) 408 Arbeitslose und 255 Kurzarbeiter, Neundorf
(1-588), 145 Arbeitslose und 216 Kurzarbeiter, in Ketten (1158): 247

Arbeitslose und 64 Kurzarbeiter, in Dönis (2004) 297 Arbeitslose und
54 Kurzarbeitier, in Niederbarzdorf (892): 229 Arbeitslose lund 40

Kurzarbeiter usw« Die Gesamtzahl der Arbeitslosen dieses Bezirkes
stellt sich auf 2869, jene der Kurzarbeiter auf 1802. Diese Zahlen
sind schreitende Beweise des zermürbenden Elends,
das sich »der deutschen Arbeitsmenschen bemächtigt hat;
denn keineswegs besser ist es um die übrigen deutschen Gebiete bestellt.

lDer Stand der Arbeitslosen im Aussiger Bezirke betrug
Mitte Oktober 2662, hievon im Stadtgebieste Aussig 602. Auch in

Schrecken-stein stieg in letzter Zeit dsie Zahl der Arbeitslosen-. Der

Bezirk Brüx wies Ende Oktober 5456 Arbeitslose aus, Gablonz 9289,
Komotau 5033 usw. Trostlos ist die Lage in Ostböhmiem

Die Firma Benedikt Schrolls Sohn in Braunau, die einst 3000

Arbeiter beschäftigte,weist einen Belegschsastsstand von kaum 1000 auf. Die

Firma Schur in Märzdorf von· einst 500 nur gegen 100. Die Firma
Schroll in Halbstadt, die jetzt noch gegen 800 Arbeiter beschäftigt, soll
stillgelegt werden-. Die Flachsbrechereien des Wekelsdorfer Gebietes

liegen völlig brach. Jm Trauten-wer Bezirke gab es Ende September
3105 Arbeitslose. Jm Oktober wurden aus 5 Spinnereien 800, aus

Z Webereien 560 und außerdem noch 36 Bleich- und 26 Weberei-
arbeiter entlassen. Die Zahl der Arbeitslosen in Trautenasu wird auf
700 bis 800, d. i. 20 bis 25 Prozent der Gesamtzahl der Arbeiter,
geschätzt.

Das Adlergebirgsgebiet ist und- bleibt eines der größ-
ten Elensdsgebiete überhaupt.

Dieselben Elends-Verhältnisse herrschen in den deutschen Tei-
len von Mähren-Schlesien. Jn dessen Landes-vertretung er-
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brachte am 15. Dezember der deutsch-sozialdemokr. Landesvertreter
Schuster den mit Zahlen belegten ,,Nachweis, daß sdie deutschen
Gebiete des Landes weit mehr Unter der Arbeitslosig-
keit zlu leiden haben, als die tschechischeii's. Die Ar-

beitslosigkeit betrug im Lande im September 45.800, im Oktober

49.500 und stieg im November plötzlich auf 65.000 an, wuchs also um
etwa 30 Prozent. Jn dieser Zahl sind jedoch nur die gemeldeten·Ar-
beitslosen enthalten. Jn Wirklichkeit ist die Zahl der Arbeitslosen
etwa viermal so groß. Von den sechs Bezirken des Landes, die per-
zentuell die größte Arbeitslosigkeit aufweisen, sind die ersten fünf
Bezirke mit deutscher Mehrheit und erst der sechsteBezirk
ist Mährisch-Ostrau, also immerhin ein Bezirk mit starker deutscher
Minderheit. Durchschnittlich entfallen auf1000 Ein-

wohner in dien deutschen Bezirken 31 Arbeitslose,
in den tschechischen Bezirk-en aber nur 14 Arbeits-

lose. Die Arbeitslosigkeit im deutschen Teile des Landes ist also
doppelt so groß, als in den tschechischen Teilen. Von den 65.000 Ar-

beitslosen des Lan-des sind 25.000 Deutsche. Das Verhältnis
der detutschen Arbeitslosen zu den tschechischen ist
w i e 1 : 3.

Daß die von Hunger und Not gequälten Menschen-, die man

seinerzeit gegen ihren Willen zu ,,tschechostowakischen" Staatsbürger-n
machte, denen aber der Staat keine Lebensmöglichkeit gibt, ja sie

ihnen noch nimmt, wie es in Nieder-Lindewiese der Fall war, auf
die Straße ziehen, ist verständlich und mehr als begreiflich« Und daß
man für hungernde deutsche Menschen im Tschechenstaat
nichts anderes als todbringende, mordende Ge-

wehrkugeln hat, muß der Welt die Augen öffnen über die tat-

sächlichen Verhältnisse in der Tschechoslowakei, die von den Prager
Machthabern so gerne als ,,Jnsel der Seligen«, als ,,Ordnungszelle«
hingestellt wird. Dr. W. M.

Unfece Landsleme M den Vereinigten
Staaten.

Es ist überaus erfreulich, daß es nun immer häufiger gelingt,
sudetendeutsche Landsleute, die sich in den Vereinigten Staaten

anerkannte Stellungen errungen haben, zur tatkräftigen Mitarbeit

fur die Sache unserer Heimat zu gewinnen. Vor uns liegt der

Brief, den einer dieser wackeren Männer an den bekannten ame-

rikanischen Senator William E. Borah, den Vorsitzenden des

Senatsausschusses für auswärtige Angelegenheiten der Union, küer
lich gerichtet hat. Unseren Lesern ist nicht unbekannt, welcher Anlaß
unserem verehrten Landsmann gegeben war, ein solches Schreiben
zu verfassen. Anläßlich des Besuches des französischen Minister-
präsidenten Laval in Washington kam der Name Borahs im Zu-
sammenhang mit einer Aussprache, die er den französischen und

amerikanischen Pressevertretern gewährte und das ungeheures Auf-
sehen erregte, in den Vordergrund des Interesses der politischen
Kreise in der ganzen Welt. Senator Borah erklärte kurz
und bündig, daß die Abänderung der Friedens-
verträge von Versailles und St. Germain, ins-

besondere ihrer Grenzziehungen, die erste und

wichtigste Voraussetzung einer Besserung der

gegenwärtigen Weltlage bedeute und daß vor

einer solchen Beseitigung des Grundübels alles

jetzigen Elends auch kein ernster Mensch an eine

Abrüstungsmöglichkeit oder an eine Bereinigung
der ungeheuren Finanzprobleme der ganzen Welt

d enken könne. Jms einzelnen wies der Senator die Ausfrager
besonders auf den polnischen Korridor, aber auch auf die Unhalt-
barkeit der Grenzziehung für Ungarn hin und erwähnte dabei auch
das Verhalten der Tschechoslowakei, ohne allerdings auf das s ude-

tend eutsch e Problem einzugehen. Jhn darauf ausdrücklich auf-

merksam zu machen, war der Zweck des Briefes unseries Lands-
mannes. Deshalb wollen wir dieses Schreiben nachstehend nun in

der deutschen Übersetzung zum Abdruck bringen. Da es für sich
selber spricht, enthalten wir uns jeder weiteren Beifügung. K.K.

Am 25. Oktober 1931.

Herrn Senator William E. Borah, Vorsitzender des Außenausschusses
des Senates

Washington, D. C.

Sehr geehrter Herr!
Es war zuerst meine Absicht, die Absendung dieses Briefes

zu verschieben, bis der Sturm, der sich zweifellos in beiden Lagern,
Pro und Kontra, erheben dürfte, sich gelegt hat. Wenn ich mich
zuletzt doch entschlossen habe, nicht zu warten, so geschieht dies wegen
der wenigstens nach meiner Ansicht großen Wichtigkeit der ange-

zogenen Frage. Eine deutsche Zeitung sagte, Sie hätten nicht so

sehr im Interesse Europas als vielmehr in dem der Vereinigten
Staaten gesprochen und von diesem Gesichtspunkte aus sei es mir

gestattet, Sie zu· bitten, den folgenden Ausführungen einige Minuten

zu widmen:
Es gibt noch ein weiteres Problem, vor dem die Tschecho-

slowakei, das Land, dem ich seit dem Versailler Friedensvertrag als

Staatsbürger angehöre, steht und das es nicht wird lösen können,
nämlich das Problem der Zle Millionen Deutschen, die seit dem

Zusammenbruche des alten österreichischen Reiches gezwungen sind,
tschechoslowakische Staatsbürger zu sein. Jch wünsche, daß Sie er-

fahren, daß die gewählten Vertreter dieser lez Millionen im Wiener

Parlament im Oktober 1918 einmütig ihr Gebiet als Teil der neu

gegründeten österreichischen Republik und damit des Deutschen
Reiches erklärten. Beide Verbindungen wurden, wie Sie wissen, in

Versailles verboten und während hie und da gelegentlich noch über
den Anschluß gesprochen wird, erinnert sich niemand mehr der BZ
Millionen Deutschen in der Tschechoslowakei.

Herr Senatorl Was dort seit 1918 diesem am höchsten kulti-
vierten Teil all der früheren Untertanen der österreichisch-ungari-
schen Monarchie angetan wurde, würde ganze Reihen von Büchern
füllen. Lassen Sie mich einige wenige Beispiele herausgreifen und

z. B. die Schulverhältnisse betrachten. Sie werden mehr als 2000

Schulklassen geschlossen finden, weil sie, so weit ich mich erinnere,
nicht das Erfordernis von 80 Schülern haben. Sie werden finden,
daß kleine Schulkinder meilenweit durch Wälder und im Winter

durch hohen Schnee wandern müssen, um zur nächsten Stadt zu
kommen, wo noch eine deutsche Schule übriggeblieben ist. Nehmen
Sie die deutsche Universität in Prag, die älteste ihrer Art in

deutschen Landen, gegründet 1348 von Karl IV. (aus dem Hause
Luxemburg); sie wird aufs äußerste vernachlässigt und teilweise in
Gebäuden untergebracht, die bereits im Jahre 1886 als für Unter-

richtszwecke ungeeignet erklärt wurden und dennoch weiter benützt
werden müssen, weil mehr als 20 Millionen Kronen jährlich für
die tschechische Universität, und nur etwa 3 Millionen für die

deutsche zur Verfügung stehen, trotz der Tatsache, daß die Deutschen
51Z der direkten Steuern zahlen und ungefähr 27Z der Bevöl-

kerung ausmachen. -

Es gibt dort keine Handelshochschule, trotzdem sie dringend
notwendig ist, und die Studenten müssen entweder die tschechische
besuchen, wenn sie die Sprache kennen, oder sie müssen nach Wien
oder Berlin gehen, wobei zu bemerken ist, daß die Zeugnisse der

dortigen Anstalten in der Tschechoslowakei nicht anerkannt werden.
Es gibt «Minderheits«-Schulen für drei — Sie werden diese
Ziffer nicht glauben —- ja, für drei tschechische Schüler und es

gibt keine für 10 und 20 Deutsche.
Betrachten Sie Jndustrie und Handel und Sie werden finden,

daß früher blühende Unternehmungen, die der Stolz des Vorkriegs-
österreich waren, von der Regierung zugrundegerichtet werden, weil
es deren Ziel ist, aus zäle Millionen dort lebender Deutscher Tsche-
chen zu machen. Betrachten Sie die Sprachenfrage und Sie werden
einen Terror finden, der nur noch von Polen übertroffen wird.

Blicken Sie, wohin Sie wollen und Sie werden nichts finden, was

unterlassen worden wäre, dieses Volk seiner natürlichsten Rechte
und sogar jener Rechte zu berauben, die ihm in der Gestalt der

sogenannten «Minderheitsrechte« in Versailles gegeben wurden. Sie
können sagen: ,,Lieber Freundl Wie kann dies möglich sein, da

Sie doch zwei deutsche Minister im Kabinett haben,« Ja, Herr
Senator, dies gerade ist der Punkt, wo es bei uns fehlt. Diese
Minister haben zu viel Sinn für Ordnung und Frieden und zu

wenig für unsere eigenen nationalen Notwendigkeiten und die Zu-
gehörigkeit dieser beiden Herren zur Regierung führt zu gar nichts,
sondern läßt im Gegenteil die Welt glauben, in der Tschechoslowakei
sei alles in schönster Ordnung.

Lassen Sie mich Jhnen Herr Senator, sagen, daß dort alles

verfehlt ist, die Dinge durchaus im Argen liegen und wenn die

Regierung ihren Plan der Verstaatlichung (lies Enteignung) der

deutschen Kraftwerke (Elektrizitätswerke) durchführen sollte, was

bedeuten würde, daß weitere 10.000 Deutsche arbeitslos werden,
dann wird die Welt vielleicht schließlich sehen können, daß dieses
friedliebende und den Gesetzen gehorsame Volk irgendetwas Ver-

zweifeltes anstellt.
Es würde den Rahmen eines Briefes sprengen, mehr zu sagen

und ich wünsche nur, daß Sie ein wenig Zeit finden mögen, sich
diesem Problem zu widmen. Wir hatten früher ausgezeichnete Han-
delsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten und noch heute ist
der Handelsverkehr zwischen diesem Lande und dem meinigen sehr
wichtig. Die meisten der Erzeugnisse, welche die Handelsmarke «Made
in Czechoslovakia« tragen, werden von deutschen Händen gemacht,
von· deutschen Gehirnens erfunden, von deutschen Exporteuren«aus-

geführt, von einem Volke«aber, das sich keiner politischen und kul-
turellen Freiheit erfreuen kann.

Der Zweck dieses Briefes würde erreicht sein, wenn ich Sie
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dazu bewogen hätte, diesem Problem ein wenig Aufmerksamkeit zu

schenken und ich möchte Ihnen dafür danken, daß Sie meine Worte

gehört haben.
Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichsten Hochachtung

Jhr ergebener
M. W.

Schulautonomie?
Bei der Besprechung des Staatsvoranschlages haben die

Vertreter alle r sudetendeutschen Parteien neuerlich durch
Tatsachen belegte Beschwerdenüber die ununterbrochene Zurück-
setzung des sudetendeutschen Schulwesens erhoben. Diese
sucht-eSchulminister Dr. D erer durch den Vortrag von

einer Reihe statistischer Angaben zu entkräften; die von ihm
Verwendseten Zahlen sind aber irr e führ e n d, weil sie auch
die slowakischen Schulen enthalten und hiedurch dsas

tschechischeSchulwesen asuf einen scheinbar tieferen Stand her-
abdrücken.

Jm Lauf-e dieser Aussprache erklärte der Minister zur

Frage der Schulautonomie, daß sich das Ministe-
rium eben mit den Vorbsereitungsarbseiten für
einen Gesetzesantrag beschäftigt,durch den die Schulverwal-
tung in der Republik geregelt werden soll. Es sei selbst-
verständlich-, daß in dem Antrag auch eine Be-

teiligung der Bürgerschaft im Sinne der

Selbstverwaltung an der Verwaltung
der Schulungelegenheiten festgesetzt sei.
Der Minister habe eine Kommission, bestehend aus

amtlichen Faktoren, eingesetzt, die in den nächsten

Tagen zusammentrete und den Reserentenantrag in dieser
Angelegenheit überprüfe. Der Minister glaubt, in den näch-
sten Wochen bereits in der Lage zu sein, die Osfentlichkeitmit
den Grundsätzendieses Antrages bekanntzumachen und den

Antrag zum Gegenstand öffentlicherDiskussion zu machen.
Diese wohl absichtlich sehr vorsichtig gewählten Worte

des Schulministers müssen von sudetendeutscher Seite mit

größter Vorsicht und Zurückhaltungaufgenommen werden.

Schon vor vier Jahren hat Minister Dr. Hodza die

Schulautonomie für die nächsteZeit versprochen, ohne daß
dieses Versprechen irgendwie eingelöstworden wäre. Es heißt
a b w a r t e n, ob nicht auch Erklärungen Dr. Derers wieder-

um nur W orte bleiben-, denen keine Erfüllung folgt.
»Viel ist«, wie ein sudetendeutsches Blatt schreibt, »auf keinen

Fall zu erwarten. Wahrscheinlich wird es nur eine Scheinauto-
nomie werden, mit welcher die ununterbrochen betriebene Tsche-

,chisierung vertarnt werden soll. Wie Herr Benesch sich auf die

deutschen Regierungsparteien beruft, wenn er im Auslande den

Schein der Gleichberechtigung der Deutschen in diesem Staate er-

wecken will, so wird wahrscheinlich auch die Schulautonomie so ge-
staltet sein, daß sie den Tschechen nicht weh tut, ihnen aber doch die

Scheinberechtigung gibt, darauf hinzuweisen, wie gut es

die nichttschechischen Stämme in der Tschechoslowakei haben und wie
ideal die Nationalitätenverhältnisse in der Republik sind. Gerade
im Verlaufe der Schuldebatte sind Äußerungen gemacht worden-
die auf einen Gedankengang schließen lassen, der uns sehr wenig
erhoffen läßt. So hat der tschechische Sozialdemokrat
Vojta Benesch den Tschechisierungsprozeß in der Umgebung
von Pilsen als einen gerechten und gesunden Prozeß be-

zeichnet und erklärt, es sei notwendig, solche Verhältnisse zu ver-

meiden, in denen tschechische Kinder den deutschen geopfert werden.
Was können wir von einer Schulautonomie erwarten, wenn der

Herr Schulminister über den Grundcharakter der tschechi-
schen Minderheitsschulen als Anstalten zu Tsche-
chisierungszwecken angeblich noch im Zweifel ist? Er ist
offenbar der Auffassung, daß nur deutsche Minderheitsschulen, und

mögen sie noch so berechtigt sein, Angriffscharakter haben, während
die tschechischen Trutzschulen nur Abwehrmaßnahmen des bedrückten

Staatsvolkes sind. Solange solche Ansichten bei denentscheidenden
und führenden Persönlichkeiten der Tschechen vorherrschen, können
wir an eine gerechte Schulverwaltung, wie sie uns

Deutschen vorschwebt, nicht glauben und werten sie nicht höher
als das Märchen in »Hoffmanns Erzählungen.«



chhechische Justiz.
Die Prager Geschworenen haben vor einiger Zeit den

ehemaligen Legionärskorporal Karl Horak, einen sieben-
fachen Mörder, fr eig e s p ro ch en. Nun hat der Oberste
Gerichtshof über den Fall endgültig entschieden und die vom

Staatsanwalt erhobene Nichtigkeitsbeschwerde abgewiesen,und
zwar in geheimer Verhandlung ohne Verständigung der

Klagevertreter. Das oberste Gericht des Staates hat noch ein

übriges getan: es hat den Nationalhelden Horak durch tele-

phonische Weisung aus der Haft entlassen, während gewöhn-
liche Sterbliche den Gang der Akten abwarten müssen.

Ein Unteroffizier, der sichgröblichsterSolda-
te n m i ß h a nd l u n g schuldig gemacht hat, wird zwar zu
einer größeren Strafe, aber er wir-d bedingt verurteilt. Alle

Roheiten, die er sich geleistet hat, bleiben somit ungesühnt.
Denn nun, da er abgerüstethat, kann er ja in der Prüfungs-
zeit keine weiteren Soldatenmißhandlungen begehen. Dafür
hat man den Soldaten, der seinen Quäler geschlagen hat, vor

Gericht gestellt untds daß er freigesprochen wurde, ist kaum eine

Sühne dafür, daß er sich überhaupt verantworten mußte, er,

der seine Menschenwürdean einem Scheusal gerächt,der in

Notwehr sein-en Peiniger gezüchtiigthat.
Jn Klattau wurde ein Tsch ech e, der öffentlich die

»Grenz!deutschen Schweine und Hammel-
knechte« genannt hatte, freigesprochen. Jn der Be-

gründung dies-es bemerkenswerten Urteil-es heißt es u. a., das

Gericht sei wohl zu der Überzeugunggelangt, daß der Ange-
klagte die Aus-drücke,wie sie ihm die Anklage zur Last legt,
g e b r au cht habe. Der Gerichtshof könne aber nicht zu der

Überzeugungkommen, daß durch die von ihm gebrauchten
Worte das friedliche Zusammenleben der Völker in ldiesem
Staate gestört werden könnte. Es habe ihm das Bewußtsein-
durch seine Äußerungen die deutsche Minderheit als solche
zu beleidigen, gefehlt-,und es fehle somit der Tatbestand einer

strafbaren Handlung.
Hingegen wurde in T r o v p a u der Schriftleiter Fischer

vom Tagblsatt ,,Deuts-che Pos
«

und der Schauspieler Josef
Engelhardt zu 500, bezw. 200 Kronen Geldstrafe, bezw. zu

fünf Tagen und zwei Tagen Arrest verurteilt, und zwar weil

sie — bei einer Ausführung des »Weißen Rößl« beim Auf-
treten des Herzogs («d-erim Stück vorkommende Kaiser mußte
in einen »Herzog« umgewandelt werden) geklatscht haben!

Ein deutschösterteichischesAmtsblatt.

Am 28. Oktober veranstaltete auch das Linzer tsche-
chische Konsulat anläßlich des Staatsfeiertages einen Emp-
fang. Daß an diesem viele m aß g e b e n d e Personen des

Landes und !dser Stadt, so Herr Landeshauptmann Dr. Schle-
gel und Herr Bürgermeister Gruber teilnahmen, ist vielleicht
noch verständlich,weil diese Persönlichkeiten»der Pflicht der

internationalen Höflichkeit-«entsprachen oder ihr entsprechen
zu müssen glaubten. Mehr als unverständlich aber

ist es, daß das ,,Amtsblatt der Landeshaupt-
stadt Linz an sdser Donau« in seiner Ausgabe vom

15. November fast vier Spalten dazu verwendet, die Pro-
pagandarede wiederzugeben, die sdser tschechische
Konsul Dr. Franz Duch ek am 28. Oktober gehalten hat.
Hiezu schreibt die Prager »Bo h»emia«:
»Die R e d e ist ein D okum e n t, das festgehalten zu

werden ver-dient, weil nicht nur die Linzer, sondern auch die

übrige Welt einen neuen, wichtigen Beitrag zur Geschichteder

Tschechoslowakeierhalten. Daß nach der Auffassung Ducheks
der Tschechoslowakeein geborener Demokrat ist und daß es

die Tschechen schmerzt, wenn das Ausland über sie anders

unterrichtet wird, mag lediglich vermerkt werden; solcheDinge
hat man auch schon aus anderm Munde gehört. Jnteressanter
i t aber folgende F e st st e l l u n g des Herrn Konsuls Duchek:
Zwei oder drei Tage nach dem Umsturz hätten die Ehefs der

tschechoslowakischenRegierung den Führern der !d e u t s che n

Minorität Sitz-e im revolutionären Natio-

nalausschuß angeboten. Von sdsiesersensationellen Neuig-
keit erfährt die Welt in der Tat das erste Mal; in Prag war

man bisher der Ansicht, daß ein von HdeutscherSeite unter-

nommener Schritt der Annäherung von einem prominenten
Vertreter des Nationalausfchusses mit dem denkwiirdigen
Aussprache quittiert worden ist: »Mit R e b elle n v e r-

hanld eln wir nich t.« Die Linzer Gäste des Herrn Kon-

suls haben seine Version offensichtlich widerspruchslos hinge-
nommen und man wird sichnicht wundern dürfen, wenn diese
Feststellung von jetzt an auch den Weg in einzelne österreichi-
fche Lehrbüchernimmt; denn wenn etwas von amtlicher und

noch dazu von amtlicher tschechischerStelle gesagt wird, ist es

heute für die Herzen vieler Osterreicher von vornherein un-

antastbare Wahrheit. Vielleicht haben die Teilnehmer an dem

Empfang des Linzer Konsuls sogar folgenden Au ss p ruch
für bare Münze genommen: »Unsere Gefühle
Osterreich unlds Deutschland gegenüber sind
von einer aufrichtigen Freundschaft durch-
d r u n g e n.« Wir möchtenHerrn Duchek im Interesse seiner
persönlichenSicherheit nicht raten, diesen Satz ohne stark un-

terstrichene Jronie in einer tschechischenVolksversammlung
auf der Sophieninsel oder im Prager Repräsentationshaus
zu wiederholen. Aber in Linz kann Herr Doktor Duchek sogar
von einer aufrichtigen Freundschaft »derTschechenzu Deutsch-
land reden; liegen doch zwischenPrag und der hübschenHaupt-
stadt Oberösterreichsvolle sechs Schnellzugsstunden!«

Sudetendeutscher Kultutabend.

Die Sudetendeutsche Kultur-Gesell-
schaft hatte am 21. November zur Nachfeier des 60. Ge-

burtstages ihres EhrenpräsidentenHugo Lederer in »die

Deutsche Hochschulefür Politik in B er lin, den Kreis ihrer
Anhänger gerufen. Einige erschienen in der schönen Tracht
ihrer Heimat. Dr. Kleo Pe y e r sprach die einleitenden war-

men Worte. Als Motto hatte er die Worte Friedrich Lists
gewählt: Jm Hintergrunsds aller meiner Pläne steht einst

Deutschland. Dieses Motto klang durch die ganze Veranstal-
tung hindurch, eine fanatische Treue und Liebe, die sich viel-

leicht am erschütterndstendarin ausdrückt, daß das sudeten-
deutsche Gebiet im Weltkrieg prozentual (44 Prozent) das

größte Blutopfer aller deutschen Stämme gebracht hat«
Der sudetendeutsche Bildhauer Professor Hugo Lederer

wurde von Dr. Ernst Leibl — halb Gedicht, halb Prosa
— gefeiert. Vor allem fand darin der Stolz »der Sudeten-

deutschen auf das bekannte Werk Lederers Ausdruck, das Bis-
marck-Denkmal in Hamburg, »das hoch und weithin sichtbar
über den Hafen den Kommenden und den Abschiednehimen-
den den großendeutschen Geist zuruft. Danach sprach Doktor

Heinrich Micko über die Grenzlanddichtung im Sudetenge-
biet, die vor dem Kriege kaum eigene Kraft und eigene Züge
trug. Der- Schriftsteller Rusdolf Haas ist einer der ent-

schlossenstenKämpfer für die sudetendeutscheHeimat. Er las
aus seinem eigenen Werk: Heimat in Ketten — das in der

Tschsechoslowsakeiverboten ist —- einen Abschnitt vor, sein er-

schütterndes Bekenntnis zu Deutschland, zur unbedingten
Treue, zu tdeutschem Boden über alle Unterdrückung,allen

Schmerz, selbst über den Tod hinaus. Ein Sprechchor, geleitet
von Konrad Mewes,·-mit vielen frischen gläubigen Jungen-
gesichtern,schloßden Abend.



Kurze Mitteilungen.
Die Forderung des Verbandes der deutschen

R a d i o v e r e i ne in Böhmen, Mähren und Schlesien um

Zulassung eines eigenen deutschen Senders beant-
wortet die ,,Nar. Pol.« folgendermaßen:Diese Forderung ift
so unverschämt und unerfüllbar wie die deutschen
Forderungen betreffen-d die Selbstverwaltung Es muß fest-
gestellt werden, daß man bei den Radiosendungen den Deut-

schen schon soweit entgegengekommen ist, daß sich aus dem
tschechischenLager scharfe Proteste erhoben. Wenn sie damit

nicht zufrieden sind, so beweist dies wieder den bekannten
w a chs e n d e n A p p e t it der Deutschen. f Bekanntlich
dauert die deutsche Sendung in Prag lediglich ein-e halbe
Stunde.

Auf dem letzten Reichsparteitag der Deutsch-en christlich-
sozialen Volkspartei in Prag wurden Zahlenbeispiele dafür an-

geführt, die deutlich beweisen, daß die S u d et e n d e u t-

schen in den staatlichen Amt-ern kein Unter-

k o m m e n mehr finden. Jm P o st d i e n st sind rund· 10

v. H. Deutsche und 90 v. H. Tschechenangestellt. Bei der T a-

b a k r e g i e werden in tschechischenStädten mit Tabakfabriken
überhaupt nur Tschechen angestellt, dagegen sind- in deutschen
Städsten mit Tabakfabriken 70 v. H. aller neu Aufzunehmen-
den Tschechenund nur 30 v. H. Deutsche. Bei den staatlichen
K o h le nsch ä ch ten ist das Verhältnis der Tschechen zu
den Deutschen 10 : 1. Über die geradezu empörendenVerhält-
nisse bei der Eise nb a h n hat der deutsch-e sozialdemokrati-
sche Abgeordnete Pohl folgend-e Zahlen bekanntgegeben: Von
600 Oberbeamtenim Eisenbahnministerium sind zwei Deut-

sche, unter 109 Oberbeamten in den Staatsbahndirektionen
befindet sich kein Deutscher. Von 37 Abteilungsvorständen
sind drei Deutsche, von 411 Gruppenleitern 18 Deutsche, von

den 122 Vorständen der Bahnerhaltungssektionen ist kein ein-

ziger ein Deutscher, von 111 stellvertreteniden Vorständen sind
17 Deutsche, unter 37 Heizhausvorständen ist kein Deutscher,
von 1375 Stationsvorständen sind nur 48 Deutsch-e,während
die Zahl der Deutschen unter 72 Kasssenrevisoren vier beträgt.
Von 28.000 Eisenbahnbeamten sind nur noch 1250 Deutsche.
Alle Telegraphenbauämtersind mit Tschechenbesetzt.

Der Schulminister hat die fdisesjährigenS- t a a t s-

preise der Tschechoslowakei für Werke und Leistungen in

deutsch-er Sprache folgendermaßenverteilt: Den Staatspreis
für Literatur an H a n s W a tz l i k für seinen letzten Roman

»Der Pfarrer von Dornloh«; den Staatspreis für Musik an

F r a n z L a n g e r für die Reproduktion moderner Musik;
den Staatspreis für dramatisch-e Kunst an G e o r g J i-

lo v skh für seine Bühnenbilder im Prager Deutschen Thea-
ter.

Jn Verfolg der in den beiden letzten Jahreshauptver-
Tammlungen des »Bundes der Deutschen in Böhmen« gefaß-
ten Entschließungenhat kürzlich in Olmützeine Beratung der

mährischenund schlesischenSchutzverbändestattgefunden, die

sich grundsätzlichfür den Zusammenschluß aller su-
d e t e n d e u t s che n ,,B ü n d e« ausgesprochen hat. Die Ver-—-

wirklichung dieser Beschlüsseliegt nun in den Händen eines

aus sieben Vertretern der betreffenden Verbande zusammenge-
setzten Ausschusses

Die Art des Beamtenabbaues, daß nämlich
dieser nur der Entdeutschung diente, kenntzeichnete Abg.
S i mm im Prager Parlament durch folgende Angaben: Jm
Jahre 1925 wurden im deutschen Gebiet von Komotau
bei einem Personalstand von 307 Beamten 51 deutsche und

nur 2 tschechischseBeamte abgebaut, in K a r l s b ad bei einem
Personalstand von 338 Beamten 46 deutsch-e,kein tschechi-
scher Beamter, in A us s i g bei einem Personalstand von 899

unter 65 abgebauten 61 deutsche und 4 tschechischeBeamte, in

Warum sWiener Möbel?
Die Wiener Möbelkunst ist seit
Jahrhunderten ass führender

telle.

Wiener Möbel-Modelle sind
durch vornehmen Geschmack und

hochentwickelten K u n st s i n n

ausgezeichnet
·

Möbel aus den guten Wiener

Werkstätten sind Qualitätsarbeit
in feinster Ausführung.

Wiener Möbel
mit allen ihren Vorzügen finden

Sie in großer Auswahl im
·

'

Möbellclllekder

A. G. Vereinigter
Wiener Tischler-meister-

Wien, Vl., capistrang. 10 (h.Iu-kI-htuskstk.31)

Wir beraten sie iachntännischl
Wir bedienen sie gewissenhatt und reelll
Wir gewähren weitestgehende Zahlungserleichterungen.
Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn

wir begnügen uns nicht damit, bloli Möbel zu verkaufen
— und dann erledigt —, nein, wir bürgen jedem Käuter
iiir die soliden Erzeugnisse unserer Tischlermeister,
ganz gleich, ob es sich utn einfache oder Luxusmöbel
handelt.

Wir iiihren keine minderwertige ausländische Kommerz-
ware, wir fördern die heimische Produktion und ver-

kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel.

Möbel aus unserem tager werden
Ihnen zeitlebens free-de bereitet-!

Leitmeritz bei einem Personalstand von 333 Beamten
26 Abgebaute, darunter kein Tschecl).e,in Falkenau bei
einem Personalstand von 444 Beamten 47 Abgebaute, aber
kein Tscheche, im Heizhaus E ger bei einem Personalstand
von 226 Beamten 66 Abgebaute, darunter 61 Deutsch-e, in

Rumburg bei einem Personalstand von 259 Beamten
103 Abgebaute, davon 99 Deutsche, in Leipa bei einem

Personalstand von 426 Beamten 121 Abgebaute, davon 116

Deutsche. Jm Bahnhof Brüx wurden 30 deutsche Eisen-
bahner abgebaut, aber 80 tschechischehierauf aufgenommen-
im Bahnhof Aus sig wurden für die abgebauten Deutschen
177 Tschechenneu aufgenommen.

Eine hcikle Anfrage.
Senator Dr. Wilhelm M e d in g e r und Genossen haben

an den Minister des Äußeren Dr. Benesch eine
Anfrage gerichtet, ob er bereit wäre, dem Außensausschusseund
dem Budgetausschusse das in den letzten zwei Jahren seitens
des Ministeriums im Auslande verteilte P r o p a g a n d a-

m a t e r i al zur Einsicht vorzulegen. »Ich bin — heißt es in
der Anfrasge —- auf meinen Auslandsreisen wiederholt auf
Propagandaschriften gestoßen,die vom Ministerium resp. den

Gesandtschaftennicht bloß fremd-en St-aatsmännern, Ministe-
rien und Parlamenten, sowie dem Völkerbunde, sondern auch
weiteren Kreisen zugesandt werden. Mehrere Schriften erschie-
nen mir (wie z. B. die Schrift gegen die Zoll-
u nion) im Jnhalt bedenklichoder für Ausländer uninter-

essant und daher überflüssig,oder durch teure Illustra-
tio ne n u. dgl. allzu kostspielig und daher den Steuer-
träger unnötig belastend. Manche Publikationen, z. B. die in
Jtalien verteilten Prachtausgaben von Bildern



U n s e r e r P o l i t i k e r sind, wie ich höre, geradezu eine

Verlsegenheit für die Empfänger gewesen und ihre Wirkung
war ihre Kosten nicht wert. Der A u ß e n· a u s s chu ß hat
die Pflicht, das Außenamt zu kontrollieren, und es ist gewiß
sein Rech t, den sachlich en Jnhalt der erwähntenPu-
blikationen zu prüfen, die ja auch nicht vertraulich-en Charak-
ters sind. Ebenso hat der Budgetausschußdie Pflicht, sichein
Bild von der V e r w e n d u n g der dem Außenamte zuge-

billigten h o h e n S u m m e n zu machen-, um sich ein Urteil
über die Sparsamkeit der Ämter zu bilden. Die Unterzeichne-
ten fragen daher san, ob derAußenministerbereit wäre, sämt-
liche in den letzten zwei Jahren im Auslande zur Versendung
gebrachten P u b l i ka t i o n e n sowohl dem Ausschuß wie
dem Budgetausschusse demnächst v o r z u le g e n. —- Was
wird Herr Bsene s ch-antworten-?

Die Arbeitslosenarmee wächst!
Zu der furchtbaren wirtschaftlichen Not, die im Tsche-

chenstaat und vor allem in Sudetendeutschland herrscht-
schreibt !d-er Prager ,,Sozialdemokrat« am 12. De-

zember u. a.:

»Welche Verschärfung der Wirtschaftskrise das bedeutet, geht
daraus hervor, daß im letzten Jahre der guten Konjunktur 1929 die

Zahl der Arbeitslosen — worunter stets die statistisch erfaßten zu ver-

stehen sind — im Juli bis auf 32.701 heruntergegangen war. Seit-
diem wächst die industrielle Reservearmee ununterbrochen Am An-

fang des Jahres 1930 zählte man 73.891 arbeitslose Menschen, am

Ende 1930 289.564, es hatte sich also im Laufe des Jahres 1930

die Zahl der Arbeitslosen mehr als verdreifacht Am größten war

die Armee der Arbeitslosen im Feber 1931, nämlich 343.972. Jm
Sommer ging die Zahl der Arbeitslosen infolge Beschäftigung der

Saisonindustrie, vor allem des Baugewerbes und der damit zusam-
menhängenden Erzeugungszweisge, sowie dier Erntearbeiten zurück
und fiel bis zum Juli auf 210.908. Seither ist ein neuerliches An-

steigen zu beobachten-: im August wurden 215.040, im September
228.357, im Oktober 253.518 und im November — wie bereits erwähnt
— 386.874 Arbeitslose gezählt. Niemals seit dem Bestande
der Tschech oslowakifchen Repubslik hat es im Mo-
nat November so viiel Arbeitslose gegeben wie

heuer. Selbst im schlechten Winter 1930f31 gab es im November
nur 155.203 Arbeitslose, also weniger als sdie Hälfte der im heu-
tigen. November gezählten Arbeitslosen. Was wir im hleurigen Win-
ter zu erwarten haben, möge man daraus schließen, daß vom No-

vember 1930 bis zum Feber 1931 die Arbeitslosenziffern von 155.203

auf 343.972 gestiegen ist. Ein ähnliches Ansteigen der Arbeitslosigkeit
haben wir auch heuer zu erwarten-, wenn der Frost ldie Bautätigkeit
zum Erlahmen bringen wird und da die Schwierigkeiten unserer
Exportindsustrien immer mehr steigen. E s ist zu b e fü rch t en, da ß
die Zahl der arbeitslosen Menschen in diesem kata-

strophalen Winter »auf nicht viel weniger als eine

halbe Million steigen wird. Jm November sdes Vorjah-
res betrug die Zahl der arbeitslosen Arbeiter etwa fünf Prozent der

Gesamtarbeiterschaft, im hieurigen November schon zehn Prozent und
wird im Feber wenigstens fünfzehn Prozent betragen-. War vori-

ges Jahr um diese Zeit jeder zwanzigste Arbeiter

arbeitslos-, so ist es jetzt bereits jeder zehnte und
wird es bald jeder siebente sein!«

Nachkriegsgreuel.
Elsa B r ä n sd st r o e m, die Tochter des schwedischen

Gesandten in Pet.ersburg, arbeitete von Weihnachten 1914
bis im Sommer 1920 als Vertreterin des schwedischenRoten

Kreuzes unter den beklagenswerten Kriegsgefangenen in Nuß-
land und Sibirien Ju einer stattlichen Ausgabe u. d. T.
»Unter Kriegsgefangenen in Rußland und
Sibir i en 1914 bis 1920« (Leipzig bei Koehler 8x Ame-
lang, 241 Seiten auf gutem, holzfreien Papier mit 50 photo-
graphischen Abbildungen, Preis geb. 5.80 M) berichtet sie er-

neut über ihre rührige Tätigkeit zu Gunsten der Kriegsge-
fangenen; sie hat durch ihr persönliches Eingreifen bewirkt-

daß die Höll-evon Elend und Greueln, Idiie die Kriegsgefan-
genen in Rußland über sichergehen lassen mußten,shsieund da

offen gelegt und gemildert wurde. Selbsterlebtes erzählten

bereits in vielgelesenen Büchern Erich Dwinger (»Die
Armee hinter Stach-eldraht«.»ZwischenRot und Weiß«), der

russische General Sakharow (»Die tschxechischenLegionen
in Sibirien«), Walter M i chel (»Nitschewo«)und ihre Schil-
derungen ergriffen jedes deutsche Herz. Elsa B r ä n d st r o e m

bestätigtdurch T a t s a chse n, was jene schilderten und manche
bezweifelt haben mögen: Nicht Krieger kämpften ehrlich in

Sibirien, sondern Räubereien, Greuel, Schändungen und
Morde wurden dort von tschechischerund kommunistischier
Soldateska verübt.

Von Anfang an hatten kommunistisch gesinnte Kriegsge-
fangene aus Deutschland und Osterreich versucht, die Heim-
kehr ihrer Kameraden zu hemmen, um sie ebenfalls zu Kom-

munisten zu machen. Ganz ins Stocken geriet die Heimbeför-
derung erst, als die tschechisrhen Legionäre, etwa

80.000, eingriffen, vom Zarismus abfielen und auf Masaryks
Veranlassung sich zusammenschlossen,um über Sibirien und

Wladiwostok nach Frankreich zu gelangen und gegen die

Mittelmächtezu kämpfen.Die tschechischenLegionäre verfüg-
ten über reichlichen Kriegsbedarf jeder Art und über Lebens-
mittel in Fülle, alles erbeutet und erpreßt in !d-en Städten
und Dörfern, die sie durchzogen. Bald erlangten sie Aufsicht
und Gewalt über die Kriegsgefangenen aus Deutschland und

Osterreich und sammelten sie in- Konzentrationslagern unter

strengster Bewachung. Selbst 18.500 deutsche Zivilgefangene
(Ostpreußen), die zur Heimbeförderung bereitstanden, wur-

den von den Tschechenzurückgehaltenund in abgelegenen
fern aufs Neue interniert.

Jm Herbst 1918 bereiste Elsa Brändstroem die

Kriegsgefangenenlager in Sibirien und machte dazu die be-

denklicheVorbemerkung, daß sie trotz aller Vollmachten Zutritt
zu den Gefangenenlasgernnur mit Erlaubnis der ,,ts-chech-ischen
.Gegenspionage-Abteilung«erlangen konnte, die oft erst nach
monatelangem Warten ausgestellt wurde! So fanden die

TschechenZeit, in jenen Lazaretten, die Elsa B r ä n d st r o ein

besuchen durfte, !di.e schlimmsten Übelstände zu beseitigen.
»DurchGewaltherrschajt zeigten die T s che chen den Krieg-IX
gefangenen, daß sie jetzt die Herren waren und führten auch
die Prügelstrafe wieder ein, um sich an Iden Vertretern kes

germanischen oder ungarischen Erbfeindes zu rächen. Ein Zug
von 900 deutschen Kriegsgefangenen, meist Offizieren, wurde

während der Heimfahrt nach Deutschland von den Tschechen
aufgehalten und ostwärts zurückgeschicktlAm 29. Juni 1918

kam dieser Zug in Kansk an. Alsbald teilte der tschechische
Kommandant den Kriegsgefangenen mit, er werd-e sie durch-
suchen lassen, um Waffen, Lebensmittel und alles Geld über
50 Rubel zu beschlagnahmen. »Jeder, der etwas versteckt,wird

erschossen.Wenn aber in einem Wagen etwas gefunden wird,
das verstecktworden ist, und der Besitzer stellt sich nicht heraus,
wird jeder fünfte Mann dieses Wagens erschossen wer-den«
Man nahm den Gefangenen alles. Als zwei
deutsche Offiziere und ein deutscher Soldat sich darüber un-

gehalten zeigten, wurden sie erschossen.Elsa V r ä n d st r o e m

schreibt: ,,Jn zahlreichen Fällen trieben Leichen von Kriegs-
gefangenen in der Wolga, die Händ-e auf dem Rücken fest-
gebunden und oft grauenhaft verstümmelt . . .« Weiter wur-

den im August 51 deutsche Kriegsgefangene ausgeplünsdert
und dann von Kosaken bei Berowski Sawod im Ural ohne
Ursache erschossen.Wie Elsa B r ä n d st r o e m bemerkt, wur-

den die Tschechenund ihre Untaten von der Entente mit Geld

unterstützt.

Nach den Ermittelungen Elsa Brändstro ems gin-
gen etwa 600.000 Kameraden in Sibirien durch Not und

Entbehrungen zu Grunde, währen-diandere Hunderttausende
körperlichund seelisch gebrochen zurückkehrten



Elsa Brändstroem berichtet rein tatsächlich und

sa ch l i ch, zeigt aber doch ihr tiefes Mitgefühl bei der Schil-
derung der ungeheuren Strome von Menschen, ldsie in wahn-
sinniger Furcht vor den verfolgenden Roten längs der sibiri-
schen Bahn flohen. »So wurde ich Zeuge der ,,s i b ir i s che n

T r a g ö d i e«, vielleicht einer Oder furchtbarsten des Weltkrie-

ges, weil die Opfer von weit über einer Million zum größten
Teil nicht kämpfendeMänner, sondern Frauen und Kinder

waren, die durch Episdiemien und Kälte zu Grunde gingen.«
Es ist merkwürdig, daß halbamtlich nur Mitteilungen

über das Schicksal der deutschen Kriegsgefangenenin. Eng-
land un!d- Frankreich gemacht wurden, aber bisher noch immer

nicht über die beispielloseMißhandlung der deutschen und

österreichisch-ungarischenKriegsgefangenen in Rußland und

Sibirien, über EdiieerschreckendenungeghndetenN a chklri e g s-

greuel, besonders-der tschech«isch»enLegionare, die

später in ihrer Heimat von dem Präsidenten Masaryk und

allen Ministern als unvergleichliche Helden gepriesen und

reichlich belohnt wurden. P. D.

Von der Deutschen Nationalpartei.
. Jn der Parteileitungssitzung vom 2«8.Novemberwurde

Schriftleitser An sorge aus der Partei ausgeschlossenund
unmittelbar daran erklärte der ehemalige ParteiobmannDr.
Brunar seinen Austritt aus der Partei. Gegenüber den

Berichten einzelner Blätter, die von »Zerfallserscheinungen«
und einer »schwerenKrise« dieser Partei berichten,schreibt der
Klubobmann Abg. Dr. E r n st S ch o llich·:

»Wenn die verschiedenen Zeitungen in ihrer Sensatiouslust den

jüngsten Fall «Ausschluß des Schriftleiters Ansorge aus der Deut-
schen Nationalpartei« groß ausziehen und darin wieder eine schwere
Krise der Deutschen Nationalpartei sehen, welche nach ihrer Ansicht
den vollständigen Zerfall der Partei beschleunigen wird, so sind sie
mit dieser Ansicht vollständig auf dem Jrrwege und werden durch
den Ablauf der Ereignisse eines Besseren belehrt werden.« Er stellt
weiter ausdrücklich fest: »Eine Änderung der politischen
Haltung der Partei, ein Abschwenken in das

aktivistische Lager, die Aufgabe der vom Znai-
mer Parteitag festgelegten Grundsätze deutsch-
nationaler Politik kommt überhaupt nicht in

Frage. Auch die Einstellung zur deutschnationalen Volkspartei
im Reich und zu deren Führer Hugenberg mit dem gerade die jetzige
Parteiführung die besten Beziehungen angeknüpft hat, ist gewiß
nicht der Stein des Anstoßes.«

«

Und die Parteivorstandssitzung hat folgende
Entschließung einmütig angenommen:

»Die am Mittwoch, den 16. Dezember 1931, stattgefundene
Vorstandssitzung der Deutschen Nationalvartei stellte auf Grund
der eingelangten Erklärungen und Berichte fest, daß alle

Parteiorganisationen mit Ausnahme der Bezirksvarteien Komotau,
Brüx, Trautenau und Prag die in der Parteileitungssitzung vom

28. und 29. November l. J. getroffenen Maßnahmen zur Reorgani-
sation der Partei und zur Wiederherstellung der bedingungslosen
Parteidisziplin freudigst begrüßen und der Parteileitung unbedingte
Gefolgschaft zusichern. Nach Fühlungnahme mit den Vertretern

jener Parteistellen, welche auf Grund einseitiger Berichte eine ab-

weisende Stellungnahme bezogen haben, wurde beschlossen, dortselbst
Bezirksleitungssitzungen zwecks Klärung der Sachlage unter Bei-

ziehung von Mitgliedern des Parteivorstandes einzuberufen. Der
Parteivorstand wird ungeachtet aller Angriffe seinen Weg zur

Wiedergewinnung der vollen Schlagkraft der Partei verfolgen und-
erwartet die verständnisvolle Mitwirkung aller Parteistellen. Er

lehnt es ab, auf die sich selbst verurteilenden Auslassungen des

Herrn Ansorge in Hinkunft weiter einzugehen. Der Parteivorstand
nimmt bei dieser Auffassung an, daß die Parteigenossen aus dem

Pressekampfe des Herrn Ansorge selbst schon erkannt haben, daß
es sich beim Ausschluß Ansorges aus der Partei keineswegs um

einen Kampf um Richtung und Parteigrundsätze handelt.«

Die Toten von Gmslilz.
(27. Oktober 1921.)

(Wegen Raummangel verspätet.)
Gleich dem 4. März 1919 darf auch der 27. Oktober 1921 nie-

mals dem gesamten Sudetendeutschtum aus dem Gedächtnis ent-

schwinden, jener Bluttag von Graslitz, an dem 15 deutsche Meu-

schen tschechischen Soldaten zum Opfer fielen. Auch an diesen Tag
heißt es immer und immer denken, auch die Erinnerung an diese
Untat bleibt für alle Zeiten eine Anklage gegen das Prager Gewalt-

syftem, das zwar heute nicht-mehr in der gleichen Form, aber doch
in dem gleichen Wesen besteht.

Auf die Kunde von der Ankunft Kaiser Karls in Ungarn hatten
die tschechischen Machthaber, die für ihren jungen Staat fürchteten,
die Mobilisierung angeordnet; obwohl der Putschversuch Karls in

wenigen Stunden erledigt war, blieb der Mobilisierungsbefehl, durch
den der 27. Oktober als erster Einrückungstag festgesetzt war, auf-
recht. Von Seite der sudetendeutschen Abgeordneten erfolgte keine

einheitliche Stellungnahme, die Deutschbürgerlichen waren gegen,
die Sozialdemokraten für das Einrücken. Die Mobilisierten der

deutschböhmischen Jndustriestadt Graslitz waren entschlossen, nicht
einzurücken. Am Donnerstag (27. Oktober) vormittags fand eine

große Versammlung der Einberufenen am Marktplatze statt. Jn den

Industriebetrieben wurde die Arbeitseinstellung durchgesetzt, vom

Turme der Dekanalkirche läutete die Sturmglo eke, zum Zeichen
dafür, daß große Dinge im Anzug seien und daraufhin schwoll die

Menge auf mehrere tausend Personen an. Die Stadtvertretung hielt
eine Sitzung ab, doch konnte sie naturgemäß Richtlinien über die

Frage: einrücken oder nicht? nicht geben, sie konnte die erregte Menge
nur zur Besonnenheit ermahnen, was auch geschah.

Inzwischen hatte die Bezirksbehörde Militär von Eger an-

gefordert, ein Schritt, der sich dann als sehr verhängnisvoll erwiesen
hat. Die erregte Menge hörte davon und man kann sich denken, daß
diese Nachricht nicht beruhigend wirkte. Abermals läutete die

Sturmglocke, die Massen wälzten sich, wie ein Augenzeuge der
Vorfälle berichtet, durch die Stadt, gegen den Bahnhof zu. Dort
waren dem Zuge 2 Offiziere und 88 blutjunge, weltfremde Sol-
daten entstiegen. Von der politischen Behörde war niemand dort, der
dem Kommandanten irgendwelche zweckdienliche Aufklärungen ge-
geben hätte. Die Soldaten standen einige Zeit unschlüssig vor dem



Bahnhofe, dann- marschierten sie über den Bahnsteig durch die Lange
Gasse zum Marktplatze. Auf ihrem Wege wurden sie von einer stän-
dig anwachsenden Menschenmenge begleitet, unter der sich viele
Frauen befanden. Jn der Laugen Gasse schien die Situation bereits
sehr kritisch zu werden, als die Menge von den Soldaten die Ab-
nahme der Bajonette verlangte· Der Offizier kam dem Wunsche
der Erregten nach. Das letzte Stück des Weges legten die Soldaten
kaum mehr in geordneten Reihen zurück, zwischen die einzelnen
Viererreihen hatten sich bereits die Demonstranten eingeschoben, die

auf die Soldaten fortwährend einsprachen. Der Marktplatz war wie-
der von einer undurchdringlichen Menschenmasse besetzt, die dem

vordringenden Militär nur zögernd Platz machte· Einem Soldaten,
der von seiner Truppe abgedrängt worden war, ging v ersehent-
lich ein Schuß seiner entsicherten Waffe los. Dieses
war das Signal zu der nun sofort einsetzenden heillosen Schießerei.
Die Soldaten machten sich durch einige Sprünge Lust und eröff-
neten das Feuer. Einige schossen wohl in die Luft, die Mehrzahl
aber schoß auf das Pflaster, unmittelbar vor die anf den ersten
Schuß in lähmendem Schrecken verharrende Menge, die aber dann

nach allen Richtungen hin flüchtete. Das Feuer dauerte nur wenige
Sekunden, insgesamt dürften wohl an die 100 Schüsse gefallen
sein. Ungefähr 25 Personen blieben auf dem Platze liegen, von

Gellerschüssen schwer verwundet oder zu Tode getroffen.
- Am nächsten Morgen wurde über Graslitz das Stan d-

recht verhängt, die Druckerei des »Graslitzer Volksblat-
tes« wurde militärisch besetzt, das Blatt am Erscheinen gehindert,
es durfte keine Nachrichten von den blutigen Ereignissen bringen.
Dafür wurde es verhalten, bei seinem Wiedererscheinen folgende
amtliche Meldu ng, die den Tatsachen völlig widerspruch, ohne
jede Bemerkung auf der ersten Seite abzudrucken: »Prag, 28. Okto-
ber. Die Presseabteilnng des Ministeriums für Nationalverteidigung
meldet: Donnerstag um 17 Uhr kam in Graslitz eine militärische
Assistenzabteilung, bestehend aus 88 Mann und 2- Offizieren an

Am Bahnhof wurde die Abteilung von einer großen Ansammlung
von Menschen erwartet, die die Soldaten mit Lärm empfing, sie
umringte, schmähte und mit Steinen bewarf. Die Mann-
schaft bewahrte trotzdem Ruhe und Disziplin und reagierte nicht auf
die Jnsulte. Als die Abteilung unter bedeutenden Hindernissen
auf den Marktplatz gelangt war, fielen zwei Schüsse. Das war

das Signal zum Angriff der angesammelten Be-

völkerung, welche den Soldaten die Gewehre zu
entreißen begann. Der Kommandant der Abtei-

lung gab darauf den Befehl zum Schießen. Es wurden
12 Personen getötet und 10 verwundet. Zur Sicherung der Ruhe
wurde über den politischen Bezirk Graslitz das Standrecht verhängt.«

Am 30. Oktober wurden unter ungeheurer Beteiligung die Opfer
beerdigt, wobei namens der Deutschen sozialdemokratischen Partei
Abg. Palme und für den Deutschparlamentarischen Verband Abg.
Jng. Kallina sprachen. Ein Jahr später hat die Stadtgemeinde
Graslitz auf dem gemeinsamen Ehrengrabe der Oktobergefallenen
ein sinnvolles Denkmal, 4,60 Meter hoch, das Sturmläuten ver-

sinnbildlichend, errichten lassen und feierlich geweiht. Die Tafeln,
die an den vier Seiten des Grabmals angebracht sind, verkünden den

kommenden Geschlechtern die Namen der Opfer die für Volk und

Heimat am 27. Oktober 1921 ihr Leben gelassen haben.
Damit sie aber auch uns Lebenden ständig im Gedächtnis blei-

ben, seien die Namen der Gefallenen auch hier an dieser
Stelle wiederholt: Sebastian Fischbach, Samtweber; Ernst Rin-

kes, Bergmann; Ernst Nets ch, Handelsangestellter; Andreas

Rothauer, Schauspieler aus Wallern; Richard Riedl, Instru-
mentenmacher aus Silberbach; Adolf Klier, Gelbgießer; Max
Rödig, Schreiber; Johann Dörfler, Vogelhändler; Betty Mül-
ler, Private; Franz L eicht, Bergarbeiter, Eibenberg; Alois

Netsch, Arbeiter; Hugo Leicht, Arbeiter, Grünbergz Oskar

Hartl, Schönwerth. Jm Krankenhause sind ihren Verletzungen nach
einigen Tagen noch erlegen: Josef RiedL Ziinmermeisterz Franz
L a u s m a n n, Bäckerssohn.
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Böhmerwald.

Während früher die Tschjechen behaupteten, Budweis sei eine

tschechische Stadt, geben sie nun zu, daß es eine deutscheStadt war,

Hi

die allmählich vertschecht wurde. In der Zeitschrift »Bratrstvi« ist zu

liefen: »Wer heute zum erstenmal nach Budweis kommt und überall

tschechische Aufschriften in den Straßen, an den Geschäften, am Rat-

hause, auf den Wachstuben sieht, kurz gesagt, daß er spürt, in einer

tschechischen Stadt zu sein, der kann sich schwer vorstellen, daß vor

20 Jahren, also vor einer verhältnismäßig kurzen Zeit, um Budweis

schwler gekämpft wurde. Jm wahrsten Sinne des Wortes wurde

Budsweis, diese ehemals deutsche Stadt, durch uns Tschechen er-

obert. Budweis war, wie alle Städte in Böhmen,
durch Deutsche gegründet worden. Siie blieben in Bud-

weis die Herren bis in dsie letzten Jahre des vergangenen Jahr-
hunderts. Erst um das Jahr 1892 gelangte zum ersten-
mal ein Haus am Budweisler Ringplatz in tschechi-
sche Hände —- auf dem Umweg über einen Strohmann. Damals
war das ganze Stadtinnere, alle großen Geschäfte und Industrie-
unternehmungen, auch das Bräuhasus in deutsche m Biesitz Die

Tschechen begannen die Stadt von der Peripherie aus zu erobern. Sie

bauten in den Vororten Häuschen, gründeten Gewerbe und Geschäfte,
spät-er auch große Unternehmungen, wie ein tschechisches Bräuhaus,
eine Zünd«holzfabrik,eine Emailgeschirrfabrik, einte chemifche Fabrik,
eine Seidenwarenfabrik, eine Schraubenfabrik, eine Kanditenk und

Zwiebackfabrik, gründeten Fürsorgeheime und Schulen-, eine tschechische
Realschule, Lehrerbildungsanstalt, Musikschule, Mädchenlizeumlund so
schlugen sie sich Schritt für Schritt durch planmäßige Arbeit, nicht
durch einen plötzlichen Angriff, sondern durch einen langsamen, er-

müdenden Stellungskampf bis in das Jnnere der Stadt durch, eine

Position nach der anderen erobernd, bis sie end-lich bei den ruhm-
reichen Gemeindewahlen durch den letzten Angriff sich den dritten

Wahlkörper im Rathause erkämpften. Zum Umsturz fiel das ganze

deutsche Bollwerk, weil es durch den fünfzigjährigen Stel-

lungskampf derart geschwächt war, daß es sich nicht mehr aus

eigener Kraft erhalten konnte.«

Zum Bürgermeister von Kaplitz wurde der ZuckerbäckerKarl

Putschög (Deutsche Wahlgemeinschaft) wiedergewählt. Zu Bürger-
meisterstellvertretern wurden gewählt Stadtdechant Franz Schützner
(D. Wahlg.) und Leopold Guschelbauer (D. Wahlg.) —- Zum Bür-

germeister in Gratzien wurde Karl Thaler, Tierarzt (De·utsche Na-

tionalpartei), zum Stellvertreter Franz Schaffranek, Gastwirt (Chr.
V.-P.) gewählt. Stadträte: Friedrich S-oukup, Revierförster (D. N·-
P.), Eduard Rich-er, Steuerbeamter i. R. (D. N.-P.), Franz Kloyber,

Sparkassebeamter(Chr. V.-P.), Johann Stepansky, Landwirt (Tsch.
.-Gr. . Jn Bischofteinitz wurde Bürgermeister der deutsche

Christlichsoziale Hentschel, erster Stellvertreter der Deutschnationale
Bodenstein und zweiter Stellvertreter der deutsche Sozialdemokrat
SchötterL Jm Stadtrat erhielten die Tschechen 1 Mandat.

Deutschböhmen.

Prof. Stingl hat sein Egerer Stadtratsmandat niedergelegt
nnd zugleich den Asustritt aus der christlichsozialen Partei bekannt-

gegeben· Dieser Schritt bedeutete einen Protest gegen die nachlässige
Stellungnahme des Parteitages in der Nuntius-Affäre.Prof. Stingl
galt åchon

immer als Exponent des rechten, stark national eingestell-
ten ügels der Partei. Der Wanderlehrer des Bundes der Deut-

schen in Böhmen, Sepp Schwarz, der von der Hauptleitung des

Bundes mit der Belebung oder Neugründung von Gruppen ini nörd-

lichen Böhmerwaldgebiet betraut worden war, erfreute sich ·in der
letzten Zeit der besonderen Aufmerksamkeit der Behörden, die ihm bei

der Abhaltung von Bundesversammlungen die denkbar größten
Schwierigkeiten in den Weg legten, ja ihm sogar Gendarmen mit

Motorrad n-achsandten, um ihm das Verbot der Bundesversammlun-
gen zeitgerecht zuzustellens. Nun hat man ihn in Hostau unter

der Beschuldigung des Verbrechens nach § 14, Abs. 2, Schutzgesetz
lAufwiegelung gegen den Staat) verhaftet und dem Koeisgericht
Pilsen eingeliefert. Die Verhaftung wird damit begründet, »daß in

seinem Besitze »Wiking«-Hefde gefunden wurden, deren Inhalt angeb-
lich das vorerwähnte Verbrechen in sich schließt. Jni Zusammenhang
mit der Verhaftung von Sepp Schwarz wsurde auch bei dem Obmann

des Gaues Westböhmsen des Bundes der Deutschen in Böhmen, Rent-

meister Müller in Hartenberg, eine Hausdurchsuchungvorge-
nommen, desgleichen bei dem Bürgermeister von Luditz, Hugo Liehm
und bei Dr. Pbeyen dem Schriftleiter des ,,Gablonzer Tagblattes«.
— Die Staatsanwaltschaft in Eger hat an das Prager Abgeord-
netenhaus ein Auslieferungsbegehren gegen die Abgeordneten
Knirsch, Kallina und Dr« Hassold gestellt. Dieses Auslie-
fserungsbegehren geht zurück aiuf die seinerzeitigen Vorfälle beim Be-

grüßungsabend des großen Egerer Sängersiestes Als bei dem Fest-
abend der sudetensdeutsche Sängergruß gesungen werden sollte, er-

hob sich dic begeisterte Mengke unwillkürlich, nur die beiden Regierungs-
vertreter, einer in Unifyrm und einer in ZiviL blieben oftentativ
sitzen. Dieses Verhalten veranlaßte den Abgeordneten Knirsch zu dein



lauten Ausruf: »Das Benehmen der Herren ist ein Standal!« Auch
andere Festteilnehmer, besonders die Abgeordneten Kallina und Haf-
sold, machten ihrem Unmut in erregten Worten Luft. Diese Szenen
führten schließlichdazu, daß die Regierungsvertreter den Festabend
mit der Drohung verließen, daß sie die Veranstaltung sofort auflö-
sen würden, wenn sich noch der geringste Zwischenfall eveignen sollte.
— Trostlos ist die Lage, in welche die Gemeinde Rothasu infolge
der Verlegung sder Eifenindustrie in das tfchechifche Giebiet geraten ist.
Die kompetenten staatlichen Zentralstellen wurden bisher vergebens
um Hilfe ersucht. Rund 950 Arbeitslose hungern nach Arbeit;
zirka hundert Mann finden biei den Gemeindenoistandsarbeiten ab-

wechselnd für fünfzehn Tage bis drei Wochen Verdienstmöglichkeit,
140 Mann beim Straßenbau, Die Gemeinde ist asußerstansde,ihre
rechtlichen und gesetzlichen Zahlungsverpflichtungen erfüllen zu kön-

nen-, sie kann die Zinsen und Annuitätenraten nicht leisten; die Folge
ist die Kündigung der rechtsgültig aufgenommenen Darlehen. Der

Ortsschulrat erstattete an den Bezirksschulausschuß in Graslitz die

amtliche Meldung, daß die Gemeinde für die beiden: Volksschulen und
die Bürgerschule für den Aufwand der Beheizung nicht mehr aufzu-
kommen vermag, da die Kohlenhandelsfirmen keine Kohle gegen Kre-
dit liefern. Von dser überlandzentrale in Unterreichenau wsurde der
Gemeinde mitgeteilt, daß in dem Falle, als bis Ende November die-

fes Jahres die rückständigen Stromrechnungen in der Höhe von

68.000 Kronen nicht beglichen sind, die Stromlieferung mit 1. De-

zember eingestellt wird. Diese Rückstände sind nicht auf die Zahlungs-
säumigkeit des Elektrounternehmens zurückzuführen, sondern auf den

Umstand, daß die Arbeitslosen das Licht nicht bezahlen können. —-

Proerssor Dr. Hugo L ed e r e r, der bekanntlich jüngst unter der Teil-

nahme der geistigen Welt seinen 60. Geburtstag feierte, überdies ein

Sudetendeutfcher, hat nunmehr verbindlich zugesagt, das Denkmal für
Teplitz zu schaffen. Die Kurstadt kann daher dem Ausschuß sowohl
für diesen Erfolg als auch für die Festfchrift mit Recht dankbar sein.
— Jn der Stadtratssitzung von Aufsig berichtete Bürgermeister
Pö lz l über das Ergebnis der Rückfprache mit Generaldirektor Maher
des Vereines für chemifche sund metallurgische Produktion in Aufsig
in Angelegenheit der Betriebseinstellungen unsd Verlegungen der che-
mischen Fabrik. Nach den Mitteilungen der Generaldirektion sind die

Zeiwngsnachrichten, die von einer bevorstehenden Übersiedlung der
chemischen Fabrik berichten, unrichtig. Für gewisse Betriebe des
Werkes Aufsig ift es jiedochunerläßlich, eine wesentliche Verbilligung
der Kohlen-, Dampf- und Stromkoften herbeizuführen. Die Mög-
lichkeit dafür wäre an sich vorhanden, wenn der Staat und die Koh-
leninduftrie das entsprechende Entgegenkommen zeigen würden. Läßt
sich seine Ermäßigung der Kosten nicht durchführen-,so müßte aller-

dings über kurz oder lang an eine Verlegung gewisser Betriebe,
die erhebliche Energiemengen verbrauchen, gedacht werden. — Der

,,NordböhmifcheVolksanzeiger« in Haida konnte auf sein 25jäh-
riges Bestehen zurückblicken Die aus diesem Anlasse erfchienene um-

fangreiche Festausgabe bringt Beiträge bester sudetendeutfcher Schrift-
steller. Eine eigene Beilage behandelt die nordböhmischeGlasindsustrie.
— Der Bezirk Schluckenau-Warnsdorf hat dem Leit-

meritzer Bistum schon eine Reihe geistlicher Oberhirten gege-
ben-. Der erste Bischof von Leitmeritz, Maximilian Rudolf Frei-
herr von Schleinitz, wurde im Jahre 1605 in Warnsdorf gebo-
ren. Das weitverbreitete Adelsgeschlecht der Schleinitze war im Be-

zirke Warnsdorf-Schluckenau stark begütert. Freiherr Rudolf von

Schleinitz wurde 1655 erster Bischof des neuerrichteten Bistumes
Leitmeritz. Jn Königs walde lbei Schluckenau wurde am 27. Mai
1740 als Sohn eines Häuslers Bischof Ferdinand Kindermann
geboren, der von Kaiser Josef II. in den Adelsftand erhoben und ihm
das Prädikat »von Schulstein« verliehen wurde. Bischof Ferdinand
Kindermann wurde am 29. Jänner 1790 Bischof von Leitmeritz. Er
gilt als der Vater der österreichischen Volksfchsule. Aus
Schönau bei Schluckenau stammte Bischof Dr. Augustin Bartholo-
mäus H i l l e, der am 2. Dezember 1786 dort als Kind armer Schnei-
dersleute das Licht der Welt erblickte. Er wurde am 31. Dezember
1881 zum Bischof in Leitmeritz ernannt. Jhm danken das Leit-
meritzer bischöfliche St. Marienhofpital, das bischöflicheTaubstum-
meninstitut und das Mariafcheiner Knabenseminar ihre Entstehung;
desgleichen auch die Leitmeritzer Diözesan-Lehrerbildungsanstalt, das

erste wohlorganisierte Pädagogium ini Böhmen und in Osterreich
überhaupt. Jn Hainspach ist am 9. Oktober 1823 Bischof Doktor
Anton Ludwig Frind geboren worden-. Bischof Dr. Anton Ludwig
Frind war ein berühmter Kirchenhistoriker, jedoch nur kurze Zeit
Bischof von Leitmeritz — 1879 bis zu feinem Tode 1881. Auch der

Neffe des Leitmeritzer Bischofs Dr. Frind, der Prager Weiljbischof
Dr. Wenzel F r I n d, wurde am 26. Jänner 1843 in Hainspach geboren.
Der neue Leitmeritzer Bischof Dr. Anton Weber wurde als

Sohn eines Landwirtes ebenåfalls in Wolfsberg bei Zeidiler ge-
boren. — Jn die Zeit der jetzigen Wirtschaftskrise fällt die Aqui-
dievung der Firma Johann Faltis Erben in Tra"utenau, ehe-

mals der größten Flachsspinnerei auf dem europäischen Kontinent.
Eine Hauptursache des Zusammewbruches dieses Unternehmens ist der

Verlust der Absatzmärkte nach dcem Kriege. — Ergebnisse der Bür-

germeisterwahlen: Jn Gablonz wurde Dr. Karl R. Fi-
scher (D. Nat.-Partei) mit 36 von 42 Stimmen zum Bürgermeister
wiedergewählt. Sämtliche derutschen und tschechifchen Parteien mit

Ausnahme der Kommuniftens hatten ihr-e Stimmen auf Dr. Fischer
vereinigt. Zum ersten Bürgermeisterftellvertreter wurde Reinhard
Priebsch (D. Nat.-Soz.) mit 27 Stimmen, zum zweiten Bürgermeister-
stellvertreter Gustav Neumann (D. Nat.-P.) mit 20 Stimmen wieder-

gewählt. — Zum Bürgermeister von Böhm.-Leipa wurde Wies-
ner (Gewerbepartei) lgewählt, zu feinen Stellvertretern Anton Pu-
der (D· Nat.-Soz·) und Reichelt (D. Soz.-Dem.). — Jn Brau-
n au wurde als Bürgermeister Hugo Römeth (Nation—alfozialist)wie-

dergewählt,erster Stellvertreter wurde Professor P. Romuald
Schmeidler (christlichsoz.), zweiter Stellvertreter Miillermeister Hoff-
mann (Deutfche Gewerbepartei). — Jn Morchenstern wurde
der deutsche Nationalsozialist Wendelin Hartig Bürgermeister; Stell-
vertreter wurden ein Tfcheche und der Deutsche Bruno Fink. —- Jn
Seestadtl wurde zum Bürgermeister gewählt Alfred Wüstl, Bank-

dirigent (D. Nat.-Soz.), zum 1. Bürgermeisterstellvertreter Alois
Matousch, Schachtasufseher (Tfch. Nat.-Soz.), zum L. Bürgermeisters
stellvertreter Albin Reichmann, Bergarbeiter (D. Soz.-Dem.). —-

Jn Dux wurde der bisherige Bürgermeister Adolf Hartig (deutfch.
Nationalsozialist) zum viertenmale wiedergewählt; erster Stellver-
treter wurde der tfchech. Sozialdem. Belschau, zweiter der deutsche
Sozialdem. Schlein; Stadtrat wurde u. a, Abg. Hans Knirsch. —

Jn Bilin wurde Wenzel Smetana (deutfcher Christlichfozialer)
zum Bürgermeister wiedergewählt. Zum ersten Stellvertreter wurde

Ludwig Eckert (Deutsche Gewerbepartei), zum zweiten Stellvertreter

Hermann Schreiter (deutfcher Christlichfozialer) gewählt. — Jn
Hainspad (Nordböhmen) wurde der bisherige Bürgermeister
Hans Meyer (D. Nationalpartei) wiedergewählt. — Jn Leit-

meritz wurde zum drittenmal Oberstlt. a. D. Franz Knöchel
(Deutfche«Nationalpartei) zum Bürgermeister gewählt, Stellvertreter
wurden wiederum Dr. Ernst Prohaska (D. Nationalpartei) und

Major i. R. Franz Donek. — Jn Afch feierte am 15. Dezember
der Bürgerschuldirektor i. R. Carl Alberti seinen 75. Geburts-

tag. Er ift ein Sohn des seinerzeit im ganzen Gebiet der ehe-
maligen Monarchie bekannten Superintendenten Traugott Alberti
und hat sich in der Erforschung der Afcher Heimatgeschichte einen

unvergänglichen Namen gemacht. Seine persönlichen Beziehungen
zu Wolzogen und Raabe brachten ihn in jungen Jahren bereits
in innige Verbindung mit einer Geisteswelt, der er fein ganzes
Leben widmete. Dir. Alberti steht auch seit Jahren dem Ascher
Archive vor. — Nach 17jähriger Kriegsgefangenschaft ist in Karls-
bad Herr Jofef Müller mit Frau und drei Kindern aus Tafchkent
in Mittelasien heimgekehrt. — Am 11. Dezember wurde auch in
den Räumen der Leitung des Bundes der Deutschen in Böhmen
in Tep litz eine fünfstündige Hausdurchsuchung durch Gendarmerie

durchgeführt. Der richterliche Befehl hier wurde damit begründet,
es bestehe gegen einige bisher nicht festgestellte Personen der Ver-

dacht, daß sie im Wege der Hauptleitung des Bundes über be-

stimmte Gebiete der Tschechoslowakischen Republik statistischesMa-

terial, betreffend militärische Besatzungen, die Gendarmerie und
öffentliche Amter sammeln und das so gewonnene Material Im

Nachrichtendienst nach Deutschland und Osterreich ausliefern. ·——»
Jn den 47 Bezirksanftalten für allgemeine unentgeltliche Arbeits-
und Dienstvermittlung in Nordböhmen waren im November
1981 11.783 Arbeits- und Dienftstellen und 120.136 Bewerber und
Bewerberinnen angemeldet, wobei 8409 Vermittlungen erzielt wur-

den. Die Anzahl der angemeldeten Arbeitslosen ist im

Laufe des Monats November von 70.100 auf 98.100 gestiegen, so
daß annähernd die höchsten Zahlen, die bis jetzt überhaupt zu ver-

zeichnen waren (Feber und März d. J. — 93.629, 96·361), erreicht
wurden. Die größte Anzahl der Areitslofen war in den politischen
Bezirken Gablonz a. N., Tetfchen, Brüx, Komotau,
Böhm.-Leipa, Friedland, Teplitz-Schönau, Aufsig
a. E. und Reichenberg angemeldet (11.377, 8049, 7821, 6188,
5934, 5675, 5521, 5119). Jn dem ganzen nordböhmischen Bereiche
ist die Anzahl der Areitslofen um 83 Prozent gestiegen. Außer-
ordentlich ungünstig war die Lage im Bezirke Tetf chen, wo eine
Steigung um 57 Prozent zu verzeichnen war, wobei es sich in
dem Bereiche der Bodenbacher Anstalt sogar um 110 Prozent handelt.

Sudetenlanv.
. Jm Laufe des November wurden bei den 46 Arbeitsämtsern in
Mähren-Schlefien 80.379 Arbeitslose (mehr um- 15.757) ge-
zählt« Freie Stellen wurden 8843 (Okt.: 12.165) angemeldet. Unter-
gebracht wurden 8306 (Okt.: 11.391), d. f. von den angemeldeten Arbeits-

kräftenkaum 10. v. H. Ebenso bedenklich wie die absolute Ziffer der
Arbeitslosen ist die Tatsache, daß die Zahl der angemeldeten freien



Plätze scharf gesunken ist, was die Asussicht auf Unterbringung der

Arbeitslosen im gleichen Maße vermindert. Die größten absoluten
Zahlen an Arbeitslosen weisen folgen-de Bezirke aus: Mährisch-
Ostrau 5559, Brünn Stadt 5876, Mährisch-Schönberg 5177,

Jägerndorf 8211, Freudenthal 3195, Mährisch-Trü-
bau 2872, Ziiaim 2790, Proßnitz 2436, Ung.-Hradisch 2244, Tre-
bitsch 1906, Boskowitz 1867, Sternberg 1712, Troppau-Stadt

1629, Freiwaldau 1616, Göding 1587, Wsetin 1482, Hohen-
stadt 1253, Römerstadt 1215, Wagstadt J180, Groß-Meseritsch
1168. — Dije Stadt Olmütz soll insgesamt durch- die Forstreforin
957 ha Forste erhalten. Davon befinden sich 817 da nuf dein Heiligen-
berg, 530 ha in Sperberdorf bei Sternberg und 120 hn im Revier

Schrein. Diese Zuwieislung soll nunmehr vom Bodenamt in Prag,
wo die Angelegenheit bereits seit längerer Zeit anhängig ist, end-

gültig erledigt werden. Bekanntlich hat die Stadt Olmütz aus den

beschlagnahmten Waldungen 8000 ha Forste angefordert; darauf ging
jedoch das Bodenamt nicht ein. — Wie tschechischierseits verlautet,··hat
die Baiitätigkeit der tschechischen Genossenschaften im Mähr.-Altstadter
und Sternberger Bezirk einen beträchtlichen Aufschwung ge-

nommen. Jn unmittelbarer Näh-e von Sternberg wurden in jüngster
Zeit ausgedehnte Baugründe erworben, auf welchen eine aus 18 Hau-
sern bestehendse Villenkolonie erstellt werdens wird. Man hofft, dort

mindestens 80 tschechische Familien ansiedeln zu können, durch welche
das tschechischeElement in der Stadt wesentlich gestärkt werden« soll,
— Am 1. Dezember wurden an den befuchtesten Stellen Mähr.-

Schönbergs ein tschechisches Warenhaus, eine tschechische Mol-

kereizweigstelle, ein tschechisches Kleid-erhaus und ein großes tschechi-
sches Hotel eröffnet. Jn einem Bericht der Narodni Jednota wird er-

klärt, daß das tschechische Gewerbe und der tschechischieHandel eine

ungeahnte Entwicklungsmöglichkeit durch das Eingreifen der Bank

»Pozemkovy Ustav« erhielten-, die in Mähr.-Schönberg Neubauten

errichtet und den« Ankauf alter deutscher Bürgerhäuser fördert. Die

Tschechen veranstalteten aus diesem Anlaß am 80. November im

Varietåkino eine Siegesfeier mit der Vorführung des ersten voll-
kommenen tschechischen Tonfilmes in M.-Schönberg. — Jn Setz-
dorf, wo unter Massen-beteiligung der Bevölkerung die vaer des

25. November beerdigt wurden, wurde zum Bürgermeister Willibald

Beier (D. Nationalvartei), zu Stellvertretern der Kommunist Joh.
Hauke und der Christlichsoziale Fsersd. Hauke gewählt. — Jn F r i e d e -

ber g wurde zum Bürgermeister der Steinindustriellje Albert Prießnitz
lNat.-P.), zum Bürgermeisterstellvertreter Wilhelm Schmidt (Christ-
lichsoz.) einstimmig wiedergewählt. — Jn Hotzenplotz wurde der

bisherige Bürgermeister Lehrer Oskar Just ( deutsche Nationalvartei)
wiedergewählt Zum ersten Vizebürgermeister wurde der Maurer

Josef Reschke sdeutsche nat.-soz. Arbeiterpartei), zum zweiten der
Landwirt Riudolf Heiiia (Bund sder Land-wirke) erkoren. — Jn H e n -

nersdorf wurde Anton Burkert (Bund der Landwirte) Bürger-
meister. — Die Verfolgung der Hultsch«iner, die sich bei der

letzten Volkszäblung zum Deutschtum bekannt haben, geht
weiter. Fast täglich erscheinen vor der Hultschiner Bezirksbehörde Leute
asus kleineren Ortschaften des Hultschiner Ländchens, um sich vor dem

tschechischen Leiter des Amts dafür zu verantworten-, daß sie sich und

ihve Angehörigen als Deutsche in die Volkszählungsliste eintragen
ließen. Wie aus Köberwitz und Bielau berichtet wird, werden die

meisten Vorgeladenen bestraft, selbst wenn sie nachträglich unter
dem Einfluß der scharfen Einvernahme ihr Volkszcugehörigbeitsbe-
kenntnis ändern. Die durchschnittliche Strafe beträgt zwei Tage
Arrest oder 40 Kronen Geldstrafe. Von den meisten Vorgeladenen
und Bestraften wurdie aegen dsie Entscheidung der Hultschiner Behörde
Rekurs eingebracht. Wie gründlich die tschechischen Behörden in Hutt-
fcbin arbeiten, erhellt ausder Tatsache, sdaß selbst asus kleinen Ort-
schaften bis dreißig Personen solche Vorladungen erhielten und bestraft
wurden. — Der verdiente und weit über Te schen hinaus bekannte

Obersanitätsrat Dr. Hermann Hintierstoißer beging am 7. De-

zember l. J. seinen 70. Geburtstag Die Feier fand in Ärztekreifen
am 12. Dezember statt. Zu dieser Feier, die im Rathaussitzungssaal
in Polnisch-Teschen vor sich ging, waren zahlreiche berühmte Gäste
erschienen, darunter Hofrat Prof. Anton Freiherr von Eiselsberg,
Hofrat Alexander Fraenkel (Wien). Am 12. Dezember erschien an-

läßlich des 70. Geburtstsages Dr. Hinterstoißers eine Festschrift mit

Beiträgen von Hermann Bahr (bekanntlich ein Schulkollege des Ju-
bilars), v· Eisels«berg, FraenkeL Ghon Luksch u. a., die durch den

Ärzteverein in Teschen zu beziehen ist. — Jn Troppau wurdse
dem Darsteller des Herzogs in der Rev-ue-Operette »Das weiße Rößl«
das Tragen des sogenannten Kaiserbartes verboten und zwar aus

Gründen der Staatsgefährlichkeit Jn der ,,Deutschen Post« in

Troppau feiert ,,Eifreili« dieses bemerkenswerte Ereignis mit lau-

nigen Versen, in denen es u. a. heißt:
Unter meinem Haar, das spärlich,
zuckt mein Hirn in wilder Art,
denn ich hör’, es sei gefährlich
für den Staat ein Kaiserbart.
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Ja, die Zierde eines toten

Kaisers hat gewissen Reiz»
Darum werde sie vserboten
in der allerhöchsten Schweiz.
Ja, in meines Hirns Gefpüle
unter der Gehirnhautrind-,
löst ein Kaiserbart Gefühle,
die fast monarchistisch sind .

’s ist schon so: Jm Leben hängen —

find ich es auch sonderbar —

selbst die Freiheit und das Denken-,
nur an seinem Backenhaar.

Südmähren.
Die Brünner deutsche Technik hat den Beschluß gefaßt, den

Abgeordneten des Bundes der Landwirte, Franz Hodin«a, in Anerken-
nung seiner Verdienste auf parlamentarischem Gebiete zum Ehren-
doktorzu ernennen. Der Schulminister hat diesen Beschluß bereits
bestätigt. — Entsprechend den zwischen den Brünner deutschen
Gemeilnderatsparteienseinerzeit getroffenen Vereinbarungen, ist nun
der Führer der Desutschdemokratischen Freiheitspartei und seinerzeit
langjahrig mährische Landtagsabgeordnete Dr. Johann Jarolim,
der dem Brünner Gemeinderat bereits seit mehr als drei Jahrzehn-
ten angehört, zum zweiten Bürge.rmeister-Stellvertreter gewählt wor-
den« Nach der Wahl der Brünner Gemeindevertretung hatte zunächst
der Vertreter der Dteutschnationalen Oberlandesrat Direktor Lunia-
czek 14 Monate lang, dann der Sozialdemokrat Direktor Katschinka
17 Monate lang die deutsche Vizebürgermeisterstelle innegehabt.
— Jn der ngauer Sprachinsel errangen die Tschechen bei den

letztenGemeindewahlenan Mandaten: in Helenental 11 (gegen-
iiber 7 im Jahre 1927), in Hossau 9 (10), in Neustift 2 (1),
in Otten 3 (4), in Pissau 1 (0), in Porrenz 1 (2), in
Ranzern 8 (2), in Sollowitz 2 (1), in Viltenz 1 (1),
Wolframs 5 (4), in Zeisau 1(1).

Gesetze und Verordnungen des tschechosl. Staates im Jahre
1981, die für Sudetendeutsche im Auslande von Bedeutung sind.
(1. Haleahr.): Ges. v. 16. Dez. 30 zum Schutze der zur Bean-
spruchung des Unterhaltes, der Erziehung oder der Versorgung
berechtigtenPersonen» Stück 8, v. 6. Jan. 31. — Zwischenstaatl.
Ubereineinkommen über d. Verkehr v. Kraftfahrzeugen. Stück 5,
v. .5. Feb. 81. — Reg.-Vdg. v. 16. Jan. 31, betreffend d. Über-

weisungsbeträgeu. d. Berechnungsgrundlagen der Allgem. Pen-
sionsanstalt u. d. Ersatzinstitute. Stück 6, v. 's. Feb. 31. —- Kund-

machung d. Ministers d. auswärtigen Angelegenheiten v. 27. Feb.
31 uber d. Hinterlegung d. Ratifikationsurkunden Jugoslawiens zu
d. am .6. April l22 in Rom zwischen Osterreich, Jtalien, Polen,
Rumanien, d. Königreiche d. Serben, Kroaten u. Slovenen u. d.
Tschechoslowakei abgeschlossenen Übereinkommen, betreffend d. von
der ehem. österr. Regierung zuerkannten Pensionen. Stück 15, v.
9. März BI, —- Kundmachung d. Ministers d. Jnnern v. 8. April 31,
betreffend die Aufhebung der Visumspflicht im Verkehr mit Litauen.
Stück 28, v. 22. April 81. — Reg.-Vdg. v. 8. Juli 31 über d. Liqui-
dierung d. Kriegsschäden u. einiger Schäden aus d· Zeit d. Um-
sturzes. Stück 50, v. 10. Juli 31. — Kundmachung d. Ministers d.
Jnnern v. 5. Juli 31, betreffend d. Aufhebung d. Visumspflicht im
Verkehr mit Jtalien. Stück 58, v. 20» Juli 31. — Ges. v. 16. Juli 31,
betreffend d. Unterstützung d. Außenhandels. Stück 56, v. 25. Juli 31.
— Ges. v. 14. Juli 31, betreffend die der Anrechnung d. Hälfte d.
nicht versicherten Dienstzeit entsprechenden Erhöhungen der Leistungen
d. Pensionsversicherung d. Privatangestellten in höheren Diensten.
Stück 56, v. 25. Juli 81. Dr. J. St.

Schluß der Schriftleitung für die Feber-Folge am Frei-
tag, 22. Jänner; spätere Einsendungen können in keinem Fall
berücksichtigtwerden. —- Dringendst ersu«cht wird, die Mel-
d ungen der einzelnen Kreise, Zweigstellen und Ortsgruppen über

Veranstaltungen -u. dgl,«möglichst kurz zu fassen.
Wichtige Neuerscheinung. Jm Ost-Europa-Verlag, Berlin W 35,

und Königsberg i. Pr. ist eben das Werk »Von der Wolga
»Es-um Amur«, mit dem Untertitel »Die tschechische Legion



und der russische Bürgerkrieg«, dargestellt auf Grund

authentischen Materials von Dr. M a r g a r e t e K l a n t e erschie-
nen. Das Buch ist Band 1 der ,,Doku1nente zur Geschichte
der Kriegsgefangenen des Weltkrieges«, herausge-
geben im Auftrage der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener,
E. V., von Joachim Givens und Hans Jonas. Das Werk umfaßt
848 Seiten und 8 Karten und kostet geheftet RM 6.20, s 10.50. Wir

machen schon heute unsere Mitglieder auf diese Neuerscheinung, über die

wir in der nächstenFolge noch berichten werden, besonders aufmerksam.
Kreis Deutschssterreich.

Geschäftsstelle, Wien, 8. Bez., Fuhrmanngasse 18 a. Fernruf As26-2-66.

Kreisvorftandssitzung. Die nächste Sitzung des Kreisvorstandes
findet am Sonntag, 24. Jänner 1982, vorm. 9 Uhr in Wien

im Sitzungssaale des Sudetendeutschen Kredit-Institutes, 1. Bez.,
Tuchlauben 17, statt. Entsprechend den Satzungen besteht der»Kreis-
vorstand aus den Mitgliedern der Kreisleitung, den Obmannern,
bezw. Obmannstellvertretern der Gauverbände und Zweigvereine.
Die Sitzung ist beschlußfähig, wenn die Hälfte der Teilnahmsberech-
tigten anwesend sind. Besondere Einladungen ergehen noch an die

Gauverbande und Zweigvereine.
Sudetendeutscher Wegweiser 1932. Anfangs Dezember ist der

von der Fursorgestelle der Sudetendeutschen wiederum herausgege-
bene Wegweiser an die Wiener Mitglieder versendet worden mit

der Bitte, hiefür eine Spende zu überweisen. So weit dies nicht
geschehen, wird um diese nochmals höflichst ersucht; alle Mitglieder
werden weiter aufgefordert, bei Einkäufen die im Wegweiser ent-

haltenen Geschäftsleute und Geschäftshäuserszu berücksichtigenund

sich hiebei auf den Wegweiser zu berufen.
Die Gedentfeier für die sudetendeutschcn Märzgefallenen wird

in Wien am Sonntag, 6. März vormittags im großen Saale
des Wiener Konzerthauses abgehalten. Schon heute werden sämt-
liche Mitglieder dringendst aufgefordert, an dieser Kundgebung un-

bedingt teilzunehmen-
Sudetendeutscher Dichterabend in der Wiener Urania. Die

Vortragsmeisterin Anneliese Hackel hält am Dienstag,
5. Jänner um 19.30 Uhr, im Klubsaal der Wiener Urania einen

sudetendeutschen Dichterabend; mitwirken Konzertsängerin Emilia

Rutschka, am Klavier Prof. Kamillo Horn«
Landsmannn Franz Frühauf, Kapellmeister, Wien,

12. Bez. Ehrenfelsgasse 1, langjähriges Mitglied unseres Bundes,
empfiehlt sich den Heimatgruppen und Zweigstellen.

Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächste Zwe·igvereins-
sitzung am Freitag, 8. Jänner, in der Gastwirtschaft Nagl,
4. Bez., Argentinierstrasze 8. — H.-G. Budweiser Sprachinsel. Näch-
ster Heimatabend, zugleich Hauptversammlung am

Freitag, 8. Jänner im Cafe Elsahof, 7. Bez., Neubaugasse 25. —-

H.-G. Arberland. Am Sonntag, 17. Jänner, um 19 Uhr Haupt-
versammlung im Vereinsheim, 6. Bez., Bürgerspitalgasse 15.
— H.-G. Kaplitz und Umgebung. Am Sonntag, 10. Jänner, um

19 Uhr, Hauptversammlung im Vereinsheim ,,Goldenes
Sieb«, 4. Bez., Paniglgasse 17. Anschlieszend Enthüllung eines
Bildes des Heimatdichters Jgnaz Oberparleiter. — Am Sonnabend,
16. Jänner Ausschußsitzung im Vereinsheim; keine beson-
deren Einladungen. — H.-G. Krummau u. Umgebung. Nächster
Heimatabend und zugleich Hauptversammlung am

Sonntag, 10. Jänner um 17 Uhr, im Gasthaus Schorn, 6. Bez.,
Kapistrangasse 12, Um bestimmtes Erscheinen aller Mitglieder wird

gebeten. — H.-G. Prachatitz u. Umgbg. Am Sonntag, 24. Jänner,
um 18 Uhr, im Vereinsheim Gastwirtschaft Nagl, 4. Bez., Argen-
tinierstr. 8. Heimatabend und Hauptversammlung. Es ist un-

bedingte Pflicht aller Landsleute, zu diesem Heimatabende zu ers cheinen.
Zweigverein Deutschböhmen. H.-G. Egerland-Graslitz. Wir be-

trauern den Tod unseres Landsmannes Anton Forster, Bez.-
Jnsp. i.»R» der am 30. November verschieden ist. Der Verstorbene
war seinerzeit Obmann der H.-G. Egerland und gehörte zu deren

Gründungsmitgliedern. Die H.-G. wird ihm stets ein ehrendes Ge-
denken bewahren. H.-G. Landskron u. Umgebung. Am Sonn-

abend, 9. Jänner, Landskroner Kränzchen in Kadermanns

Sälen, 2. Bez., Prater 92. Beginn 19.30 Uhr, Karten im Vorver-

lauf s 2.—. — Zweigverein Sudetenland. Am Faschingdienstag,
9. Feber, Sudetenlandkränzchen des Zweigvereines
bei Kadermann, 2. Bez., Prater 92. — H.-G. der Grulicher, Adler-

gebirgler und Friesetaler. Hauptversammlung und Heimat-
abend am Sonnabend, 16. Jänner, im Vereinsheim Barenth, 5. Bez.,
Margaretenplatz 4. — H.-G. Kreis Mähr.-Schbnberg. Die Weih-
nachtsfeier am 12. Dezember war trotz der ungünstigen Zeitver-
hältnisse gut besucht und an ihr nahmen auch Vertreter der Zweig-
stellen Liesing und Mödling sowie mehrerer Wiener Heimatgruppen
teil. —- Nächster Heimatabend am Sonnabend, 9. Jänner
im Vereinsheim, 7. Bez., Neubaugasse 63. — H.-G. Kuhläudchen,
Die 10-Minuten-Sammlung beim Herbstfest ergab einen

Betrag von S 13.65, der der Kreisleitung abgeliefert wurde.
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Liefing bei Wien

Hotel- nnd Kniee-Rosmaran »Hamm«
Breitenfurteritraße4—6
Machst der Süvvaynstatiou Kind Autobushaltesteae).

Billige Fremdenzimmer, Liesinger Biere, la naturbelassene Perchtoldsdorfer,
Gumpoldskirchner u.· Langenloiser Weine, erstkL Wiener- u. Egerländer-Küche,

2 Säle, Vereinszimmer, Garage und Stallungen, mäßige Preise

Einziges Hotel in Lieiing
Wir bitten um freundlichen Besuch und zeichnen hochachtungsvoll

Therese und Ernst Hamm, beide Sudetendeutsche

— Am Sonntag, 10. Jänner um 19 Uhr, Heimatabend und
H a u p t v e r s a m m l u n g im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrücken-
gasse 19. — H.-G. Ostschlesier. Am Sonnabend, 9. Jänner H e im a t-

abend und Hauptbersammlung im Vereinsheim, Zipfer-
bräu, 1. Bez., Wollzeile 15. — Am Sonnabend, 16. Jänner, Ost-
sch l e s i e r - K r ä n z ch e n beim «Wilden Mann«, 8. Bez., Wäh-
ringerstr. — H.-G. Neustädter Ländchen und H.-G. Sternberg. Näch-
ster H e i m a t a b e n d am Mittwoch, 13. Jänner in der Gastwirt-
schaft Nagl, 4. Bez., Argentinierstrasze — H.-G. Römerstadt u.

Umgebung. Am Sonnabend, 9. Jänner, im Vereinsheim Nagl,
4. Bez., Argentinierstrasze 8, Bunter Abend unter gütiger Lei-

tung der Frau Cilli Tögel, Schauspielerin, Radio- und Film-
darstellerin. — Am Sonnabend, 18. Feber im Vereinsheim H a up t-

v e r s a m m l u n g und Heimatabend. —- H. G. Deutsch Brodek-Wachtl.
Am Donnerstag, 21. Jänner, H a u p t v e r s a m m l u n g im Ver-

einsheim, Helfers Gasthaus, 8. Bez., Breitenfeldergasse 18; hier an

jedem Donnerstag Zusammenkunft.
Zweigverein Südinährerbund H.-G. Brünn u. Umgebung. Bei

der Hauptversammlung wurde die bisherige Leitung -wiedergewählt,
als Zahlmeister Bahninsp. R. Schwarzmichel. —- N ä chst e Z u sa m-

menkunft am Sonnabend, 9. Jänner, in der Gastwirtschaft des

Hotels Beatrix, Z. Bez., Hauptstraße 10. — H.-G. Nikolsburg u.

Umgebung. An Stelle des Heimatabends am Dienstag, 12. Jänner,
findet am D o n n e r s t a g, 14. J ä n n e r, in der Gastwirtschaft
Kainz, 9. Bez., Alserstraße 56, die J a h r e s h a u p t v e r s a m m-

lung stgxtz anschließend Heimatabend mit Vorträgen und Wurst-
essen. —- H.-G. Mißlitz und Umgbg. Die Heimatabende finden an

jedem ersten Sonntag im Monat im Vereinsheim, 5. Bez., Ketten-

brückengasse 19, statt.
Gauverbandstagungen. Die Zweigstellen im V i e r t el u n t e r

d e m M a n h a r t s b e r g e hielten am 6. Dezember in Wien-Florids-
dorf unter dem Vorsitze des Gauverbandsobmannes Ob en a u s

ihren Gauverbandstag ab; an diesen nahmen auch teil Geschäfts-
leitungsmitglied Sekretär W e i n b e r g e r und Kreisgeschäftsführer
Dr. Maschke. — Die Zweigstellen im Viertel ober dem
W i enerw a ld führten die Gauverbandstagung am 13. Dezember
in Melk durch; den Bericht der Kreisleitung erstattete Geschäftsführer
Dr. Maschkez gewählt wurde als Gauverbandsobmann Landes-
gerichtsrat Ernst L a h o l a, St. Pölten, und als Stellvertreter Rechts-
anwalt Dr. Otto Leitner, Tulln.

Von den Zweigstellen. Wolkersdorf. Die neugegründete Zweig-
stelle hält bis auf weiteres ihre Z u samm e n k ü«nf t e an jedem
e r st e n S o n n t a g im Monat im Gasthaus Alois Trauer in Wol-
kersdorf ab; die Zusammenkünfte beginnen um 16 Uhr und es ergeht
an alle Landsleute die Bitte, an diesen regelmäßig teilzunehmen.

Linz. Die H au p t v"e r s am m l u n g der Zweigstelle wird am

S o n n a b e n d, 16. J ä n n e r, um 20 Uhr im Kaufmännischen Ver-
einshaus, Börsesaal, abgehalten. A l le M i t g l i e d e r der Zweig-
stelle, die übrigens noch eine besondere Einladung erhalten, werden
auch auf diesem Wege gebeten, zahlreich zu erscheinen. — Bad Hall.
Am Sonntag, 10. Jänner, um 15 Uhr, in der Gastwirtschaft zum
,,Goldenen Adler« ordentliche H a u p t v e r s a m m l u n g der Zweig-
stelle. Es ist Pflicht aller Mitglieder, an dieser vollzählig teilzu-
nehmen. Die Mitglieder werden ersucht, bei dieser Versammlung den
Jahresbeitrag für 1932 zu begleichen. — Schärding. Am Sonnabend,
9. Jänner, in Stadlers Sälen Wurstessen, verbunden mit Vorträgen
des bekannten Radio- und Schallplattensängerpaares Hohla aus

Obernberg, Musik und Tanz. Landsleute und Gäste herzlich will-
kommen. Der Kreisleitung spendete die Zweigstelle den Betrag
von s 100.—..

— Wels. Die Zweigstelle beklagt das Hinscheiden ihres
treuenz verdienstvollenAusschußmitgliedes F ritz R ü f f l er, eines
geburtigen Teplitzers, der im blühenden Mannesalter von 85 Jahren
am 24. November 1981 gestorben ist. Ein ehrendes Gedenken bleibt
diesem treuen Mitarbeiter stets gewahrt.

Liesing. Am Sonnabend, 16. Jänner um 20 Uhr, im großen
Saal des Brauhauses neuntes sudetendeutsches Tanz-
fest, zu dem alle Landsleute und auch die Wiener Heimat-
g r u p p e n herzlichst eingeladen werden.



Leoben. Bei der Hauptversammlu ng am;17. Dezember
wurde die bisherige Leitung wiedergewähltz für die Kreisleitung
erstattete Geschäftsführer Dr. Maschke Bericht.

Verwaltungs-sehnt Berlin.
Geschäftsstelle: Berlin sW 61, Großbeerenstraße 79jll, Fernsprecher: Bergmann 7171.

Ortsgruppengrttndung in Danzig. Endlich ist es gelungen,
Unsere Landsleute auch im Freistaat Danzig zusammenzuschließen.
Die gründende Versammlung der Ortsgruppe, die ausgezeichnet be-

sucht war, war ein voller Erfolg: 21 Landsleute erklärten ihren
Beitritt. Ein aus 5 Landsleuten unter Führung des Herrn Arch.
Foltas, Langfuhr, Brunshöferweg B, vestehender vorbereitener

Ausschuß hat seine Tätigkeit aufgenommen. Die Ortsgruppe wird

die offizielle Bezeichnung »Landesgruppe Freie Stadt Danzig«
führen.

Kreis Berlin-Brandenburg.
Geschäftsstelle Berlin«sW Al, Großbeerenstraße 79-ll.

Kreistan. Der ordentliche Kreistag findet am Sonntag-
24. Jänner, um punkt 1X210Uhr vormittags im Restaurant »Reichs-
kanzler«, Yorkstraße 90 (U-Bahnhof Belle Alliancestraße) mit fol--
gender Tagesordnung statt: 1. Letzte Verhandlungsschrift. 2, Ge-

schäftsbericht. Z. Kassenbericht. 4. Bericht der Kassenprüfer. 5. An-

träge der Kreisortsgruppen. 6. Beschlußfassung über die Geschäfts-
ordnung. 7. Neuwahl des Kreisvorstandes und der Kreisleitung.
8. Allfälliges. Bezüglich der Stimmberechtigung wird auf den § 10

der Kreissatzungen verwiesen, mit dem Zusätze, daß Ortsgruppen,
die mit ihren Beiträgen mehr als 2 Monate im Rückstande sind,
des Stimmrechtes verlustig gehen.

Zu den Ausführungen von ,,Hoffmanns Erzählungen«
im Großen Schauspielhaus können, wie schon mitgeteilt, alle unsere
Mitglieder durch die Deutsche Buchgemeinschaft, der wir körperschaft-
lich angeschlossen sind, verbilligte Karten erhalten; diese sind
unmittelbar bei der Theaterabteilung der Deutschen Buchgemein-
schaft, Berlin SW 68, Alte-Jakob-Straße 156-7, Fernruf: Dönn-

hoff 8888, und bei den Theaterkassen derselben anzusprechen.
O.-G. Schönberg-Charlottenburg (Postanschrift: Wenzel Führich,

Berlin W 30, Freisingerstraße 5). Die Hauptv ersammlung
findet am 15. Jänner um halb9 Uhr abends im Restaurant Schulz,
Jnnsbruckerstraße 37 (U-Bahnhof Hauotstraße) statt. Um vollzähliges
Erscheinen aller Mitglieder wird dringendst gebeten. Allen Mitglie-
dern, die länger als 2 Monate mit der Bezahlung der Beiträge
im Rückstande sind, wird von nun an ausnahmslos Zeitung und

Rechtsschutz gesperrt. — Nordböhmische Gemeinde in Berlin (Vereini-
gung Deutscher Nordböhmens), Postanschrift W 50 Achenbach-
straße 778. Zum Jahreswechsel allen Mitgliedern der Gemeinde ein

kräftiges Prosit Neujahrl Zur W i n t e r h i l f e ist noch nachzutragen,
daß eine Sammlung bei unserem Gründungsfest einen Betrag von

19 M ergab. Außerdem stiftete die Gemeinde 10 M aus der Gemeinde-

kasse zur besonderen Verwendung. Wegen Terminschwierig-
k ei te n in unserem Gemeindelokal, fällt der n ä ch st e H e i m a t-
ab end am 17. Jänner 1932 aus, dafür laden wir unsere Mitglieder
zum Besuch der am 24. Jänner 1932 vormittags im ,,Reichskanzler«
stattfindenden Kreishauptversammlung ein. Um regen
Besuch wird gebeten. — Eghalanda Gmoi zu Berlin (Postanschrift:
Josef Schuh, Berlin N 113, Schivelbeinerstraße 38), Die anläßlich
unserer Hauptversammlung am 2. Dezember vorgenommenen Neu-

wahlen hatten folgendes Ergebnis: Vorsteher: Schuh, Doß, Ger-

ling. Schriftführer: Köhler, Schmitz, Renz Geldverwalter: Paßler,
NießL Vergnügen: Riedler, Opl, Tuy. Fahnenträger und Begleiter:
Zölch, Frank, Renz. Archiv: Dietl. Kassenprüfer: Kryza, Gerling. —

Schlesisch-Mährische Gemeinde zu Berlin (Postanschrift: Rudolf
Tamme, Berlin s 59, Boeckhstraße 58). Unsere Dezemberver-
sammlung stand wieder im Zeichen der Winterhilfe. Aus

Zuschriften geht hervor, daß bessergestellte Mitglieder unserer Ge-
meinde erwerbslose Mitglieder der Gemeinde direkt unterstützen wol-
len. Die nächste Monatsversammlung wird zugleich als

Jahreshauptversammlung am 13. Jänner 1932 abgehal-
ten. Beginn halb9 Uhr abends. Anträge müssen entsprechend den

Satzungen 8 Tage vorher zur Kenntnis des Vorstandes eingereicht
werden. Es ist Pflicht aller Landsleute, die Jahresversammlung zu

besuchenl
O.-G. Stettin (Postanschrift: Bruno Brunner, Stettin, Burscher-

straße 20). Prosit Neujahr allen Landsleuten! Freitag, 15. Jänner,
findet im Hotel ,,Deutsches Haus«, Breitestraße 58, eine gemütliche
Z u s a m m e n k u n f t statt. Landsleute, erscheinet zahlreichl Wichtige
Nachrichten aus der Heimat werden besprochen. Jn der am 11. Dezem-
ber stattgefundenen Versammlung wurde beschlossen, daß die
M o n a t s v e r s a m m l u n g en jetzt immer jeden Monat stattfin-
den sollen, und zwar jedesmal am zweiten Freitag im Monat. Der
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Vorstand dankt auch allen Landsleuten herzlichst für die Spenden für
unsere Winterhilfe. — O.-G. Frankfurt a. d. Oder. Jm Zusammen-
hang mit unserer Dezemberversammlung hielten wir eine frohe, echt
heimatliche Nikolofeier ab, die- von unseren Landsleuten samt
Angehörigen gut besucht war. Als besondere Ehrung wurde unserer
Ortsgruppe vom Nikolo ein schönes Tischbanner überreicht. Dem
Spender danken wir hiemit herzlichst! —- O.-G. Guben (Postanschrift:
Josef Pirstinger, Guben, Uferstraße 15). Mit unserer letzten Monats-

versammlung haben wir vom alten Jahr, das uns manche schwere
Prüfung beschert hat, Abschied genommenl Nach kurzen, geschäft-
lichen Berichten fand ein geselliger Teil statt, der insbesondere durch
unseren Landsmann Arch. Barton und seine verehrte Frau Ge-

mahlin mit ihren wertvollen künstlerischen und heiteren Vorträgen
sehr bereichert wurde! Auch unser neues Mitglied, Herr Fabrikant
Arnold, erfreute uns durch herrliche Gesangsvorträge. Nicht zu ver-

gessen unser rühriges Schrammelquartett Gebr. Pirstinger-Bürkner.

Kreis Mitteldeutschland.
Geschäftsstelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerstraße 102.

Halle a. d. S. Jn der Generalversammlung am 1.De-
zember wurden folgende Landsleute in den Vorstand gewählt: Joh.
Korger, 1. Vors.; Herm. Bruha, 2. Vors.; Karl Griesel, Schriftf.; Wilh.
Gimpfel. Kassierer. — Hannover. Jm Jänner keine Monatsver-

sammlung, dafür aber im Laufe des Monates H a up tve r s am m-

lu n g, wozu noch besondere Einladungen ergehen; dieser mögen alle

unsere Mitglieder bestimmt entsprechen. — Magdeburg. Der

Lichtbildervortrag ,,Entrissenes Deutsches Land«, sowie der

Vortrag über die deutsche Sprachinsel »Bielitz« war sehr gut besucht.
Besonders hervorgehoben sei, daß die Grenzverbände zahlreich erschie-
nen waren und die Presse in anerkennenswerter Weise unsere überaus

notwendigen Aufklärungen unterstützte.
Versammlungskalender: Hannover. Jeden ersten Mittwoch im

Monat Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. —- Halle a. o.

Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat »Mars-la-Tour«, Gr.-Ull-

richstraße. —- Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat Kor-
tes Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden ersten Dienstag im Monat Re-

staurant ,,Stimmung«, Stiftsstr. Z, Michelsberg.——F-rankfurta. Main.

Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatland Domrestaurant,
Domstr. 10. — Erfurt. Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden ersten
Sonnabend im Monat Restaurant »Schillerquelle«, Schillerstraße.

—

Groß-Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus May. —

Braunschweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. ,,Würzburger
Hof«, Neuestraße 21—23. — Dessau. Jeden ersten Dienstag im
Monat Kaffee Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat

Restaurant »Am Theater«. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabend
im Monat in Sandersdorf Gasthof zur Eisenbahn. — Altenburg.
Jeden zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halberstadt. Jeden
Mittwoch nach dem 1., ,,Kaiserhof«, Domplatz 38X39. — Witten-

berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Gastwirtschaft Matz in

Pistowitz, Feldstraße. — Weimar. Jeden ersten Sonnabend im Monat,
Gasthaus ,,Grommwehr«, Kohlstraße 9. — Eisenach. Jeden ersten
Mittwoch im Monat im »Reichskanzler«. — Zeitz. Jeden ersten
Sonnabend im Monat im Gasthof »Goldene Sonne«. — Woler-
bütteL Jeden ersten Freitag im Monat, »Amts Salder« bei Ries.

Kreis-Rheinland-Westfalen.
Geschäftsstelle: Bieleseld, Oberntorwall Z v.

An die Ortsgruppenkassierer! Laut dem jeder Ortsgruppe zu-

gegangenen Rundschreiben hat die Entrichtung der K r e i s b e t r ä g e

und Z e i t u n g s g e l d e r ab 1. Jänner 1982 unmittelbar an die

Verwaltungsstelle Berlin zu erfolgen. Wir machen noch-
mals darauf aufmerksam, daß alle Beiträge und Zeitungsgelder für
das Jahr 1931 wie bisher an den Kreis, bezw. an die Zahlstelle in

Düsseldorf zu überweisen sind. Die Beiträge für 1931 sind bis späte-
stens 1.0. Jänner zu bezahlen.— Mo n ats b er i ch t e sind ebenfalls
ab 1. Jänner 1932 nicht mehr an den Kreis, bezw. Arbeitsstelle Düs-
seldorf, sondern direkt nach Berlin an die Verwaltungsstelle einzu-
senden. Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß die Berichte
lückenlos und gewissenhaft auszufüllen sind, damit bei der Errech-
nung der Kreisbeiträge keine Differenzen entstehen.

Vielefeld. Am letzten Heimatabend hielt ein einheimischer Natur-
freund einen sehr interessanten L i ch t b i l d e r v o r t r a g. Der Vor-
stand bittet nochmals alle Landsleute, die H e i m a t a b e n d e recht
zahlreich zu besuchen, denn gerade in dieser schweren Zeit muß der
landsmännische Geist aufrecht erhalten bleiben.

Versammlungsanzeiger. Bielefeld. Jeden Z. Sonnabend im
Restaurant Winkelhage, Viktoriastr. Besonders wird noch auf die Weih-
nachtsfeier am Z. Jänner hingewiesen. Kein Landsmann darf fehlen! —

Rheine. Jeden 2. Sonnabend im Monat Gasthaus Ev. Einigkeit i. d.
Tie. — M.-Gladbach. Jeden letzten Sonnabend im Hotel Schweizer-
haus, Gneisenaustr. —««Hamborn. Jeden 1. Sonntag um 3 Uhr nach-
mittags im Restaurant van Leuwen, Freiliggrathftr — Bonn. Jeden



2. Sonnabend im Monat Restaurant Hähnct)eii, Vivatgasse Am

3. Jänner 1932 Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung. »- Solin.gen.
Jeden 1. Sonnabend im Monat Restaurant Kluth, Ohligs. «——Köln.

Jeden 2. Sonnabend im Monat Restaurant KränkehMacrtinstrz
—-

Remscheid. Jeden 2. Sonnabend im Restaurant FabianLgreiheitstr
— Bochum. Jeden 2. Freitag im Monat, Liestaiirant zxritz Velten,

Briickstr. 48. — Brackwede. Am Z. Jänner findet die Generalversamm-

lung statt. Alle Mitglieder haben zu erscheinen.
' »

«

s

Koblenz. Am 9. Jänner 1982 uin halb9 Uhr abends im Ver-

einsheim, Hotel Germania, Schlotzstrakze,Ha·iiptversaniiii-
lung; anschließend Vortrag des Ldin. Huber uber die kulturelle
Bedeutung des Sudetendeutschtums —« Z u a m m e n k u n ft jeden

ersten Sonnabend im Monat im Vereinsheim.

Verwaltungsgebict Dresden.
Verwaltungsstelle: Dresden-A» 1» Zinsendorsstraße 49m.

Kreis Bayern.
Geschäftsstelle: Passau, Obernzellerstraße Wil, Fernrus Bose »

Aus den Zweigstellen. Augsburg. Unsere regelmäßigenZu-
sanimenkiinfte finden jeweils am 1. Sonnabend lim Monat im

Hotel Post, kleines Nebenzimmer, statt. Beim Heimatabendam

24. Oktober wurde ein Vortrag über die Entstehung des.Tfchechen-
staates und ein Lichtbildervortrag über das Riesengebnrge

und den Böhmerwald gehalten. ——

München. Am 21.

September L i ch t b i l d e r v o r t r a g ube·r·Schlesien und

das ultschiner Ländchen. Am 4. Dezember politische Aussprache;
am 1 . Dezember schön verlaufeiie W eihnachtsfeie r. Haup t-

v ersa miii l un g am Freitag, den 15. Jänner, wozu noch besondere
Einladungen ergehen. —- Nürnberg. Die Tafelrunde der Heimat-

freuiide im S. H. B. veranstaltete am 6. Dezember eine wohlgelunJ
gene Nikolofeier, um deren Zustandekommen sich besonders
Landsmann Menzel und der Damenausschuß verdient machtenz

—-—

Selb. Am 2(.). November unternahm der bayerische·Rundf·ni-ik
München eine Reise durch die bayerische Ostmark. Sie nahm ihren
Anfang in Selb, wo sich unsere Zweigstelle und ·ein Gefangverein
aus dem Egerland beteiligten. Am November hielt die Zweigstelle
einen Werbeabend in Rehau ab, zudem sich eine zufrieden-
stellende Anzahl Landsleute eingefunden hatte. Gauleiter-P of chel

fesselte die Landsleute mit seinen Ausfuh«rungen·«derart,dasz wir auch

dort in nächster Zeit eine ZweigstelkegrundenNtkoniieF.—hSchonb;itch.·

e riindete wei telle hiet am 6. oveni er li ren er en

FettimläteälbzeiIdab, onuasischdie Vorstandschaftder·Zweigstelle Selb

erschienen war. Die Heimatabende finden jeden 1. Sonntag
im Monat in Künzels Gartenwirtschaft statt. —- Röthcnbach u. P.

Die gut besuchte Hauptversammlun g fandam 18.-November
statt. Der Leitung wurde mit Dank die Entlastung erteilt· Nachste
Monatsversammlung am 10. Jänner im Vereinsheim um

2 Uhr nachm.; um pünktliches Erscheinen wird ersucht. —

Zwiese·l.
Am zweiten Sonntag im Jänner Hauptversammlungz die

Monatsversammlungen werden vorläufig wegen des schlechten Be-

suches eingestellt.
Kreis Sachsen.

Geschäftsstelle: Dresden-A» 1» Zinseiidorsstrasze 49i11.

Aus den Ortsgruppen des Kreises Sachsen sind uns so viele

Wünsche über Veröffentlichungen von Wieihnachts-«undNeujahrs-
wünschen und -grüszen zugegangen-, daß wir im Hinblick auf den knap-

pen Raum der Zeitschrift von einer Weiterleitung an die Schrift-
leituug absehen msuszten Kreisleituug und Verwaltungs-
stelle entbietens anläleich des Weihnachtsfestes und zum Jahres-
Wechfel allen Mitarbeitern und Mitgliedern die herzlichsten
Wünsche und danken an dieser Stelle für die bei uns beseits

eingegangen-en und etwa· noch eingehen-deu.
Zwktgstekle Lekpzifh Am Montag, 25. Jänner, um 8 Uhr

abends- HaUPtVCrfammlsung im neuen Saal des Siidbräu,

Zettzer Straße 36; Mitgliedsausweis ist vorzulegen. — Am 31. Jän-
ner 1982 im Gildengaaldes Südbräus Theaterabensd (Beginn
4 Uhr nachm.), bei em zwei Stücke zur Ausführung gelangen. —-—

Die ichtehochschulse in Leipzig veranstaltete im Rahmen
ihres ehrplanes eine sechs Abende umfassende Vortragsreihe
über studetendeutsche Dichter der Gegenwart. Der Dozcent
der Fichtehochschule, Herr Rudolf Friedrich, sprach über das Leben
und Wirken folgender sudetendeutscher Heimatdichter: Trage, Rielke,
Ginzkah, Strobl, Watzlik und Hohlbaum und erörterte ihre wichtigsten
Werke und rezitierte charakteristische Proben aus ihrem Gesamt-

en.

schaffGauOstsachsen. Zweigstelle Bautzen hält ihre diesjährige
Hauptversammlung am 10. Januar 1982 im Bürgergarten
ab; die Zeit wird durch Einladung noch bekanntgegeben.UusereJ u n g-

schar veranstaltet am 17, Januar 1932 im Katholischen Gesellen-
heim, Gerberstrasze ihre Weihnachtsaufführiing.Zu dieser Veranstal-
tung werden die Mitglieder samt Verwandten und Bekannten ganz

besonders eingeladen.

iö

Gan Erzgebirge.· Die Zweigstelle Rittersgrtw i, Erzgeb.
hielt am 15. November ihre diesjährige zwölfte Jahreshaup«t-
v er sa m mlu n g ab, die sehr stark besucht war. Die sehr reichhaltige
Tagesordnung wurde in kurzer Zeit zur Erledigung gebracht; der

Vorsitzende M ar schn er erstattete den Jahresbericht, aus dem u. a.

ergeht, dasz der Besuch der Monatsversammlungen im Großen und

Ganzen zu wünschen übrig liesz. Die durchgeführte Mitgliederwer-
bung erbsrachte einen Zuwachs von 31 Haupt- und 27 Frauenmitglie-
dern, so dasz der Mitgliederstand am Ende des Geschäftsjahres
118 Haupt- und 95 Frauenmitglieder betrug, wozu noch 45 Kinder

der Jugendgruppe kommen. 'Die im Berichtsjahr verstorbenen Mit-

glieder wurden durch Erheben von den Plätzen geehrt. Dter vom

Schatzmeister Ziener erstattete Kassenbericht ergibt einen Bestand
von RM 39.84 in der Zweigstellenkasse und RM 109.41 in der

Frauenkasse. Dem Schatzmeister wurde der Dank ausgesprochen und

ihm Entlastung erteilt. Für 10jährige Mitgliedschaft werden Lands-
mann Wolf, Günther II und Brückner durch Überreichung der
Urkunde geehrt, während Landsmann Z i e ne r für seine zehnjährige
Tätigkeit als Schatzmeister als Dank ein kleines Angebinsde überreicht
wird. Die eingereichten Anträge, das Geschäftsjahr mit dem Kalender-

jahr abzuschließen und die Jahreshauptversammlungen immer im

Januar abzuhalten und die Amtsperiode des 1. Vorsitzenden und der

Fahnengruppe asuf 3 Jahre festzusetzen, wurde einstimmig angenom-
men-. Der Hauptvorstand setzt sich zusammen aus den

Landsleuten: Marschner als 1. Vorsitzender, Ullinann als Stellver-

treter, Günther I als Kassenswart und Stieler als Schriftführer. Am
6. Dezember wird zugunsten der örtlichen Winternothilfe eine öffent-
liche Veranstaltung abgehalten

Sterbckassenbericht. Mit diem Sterbekassenbericht vom 1. De-

zember 1931 haben wir die Sterbefälle bis Nr. 469 (Herr Augustin
Reinhold, Reichenau) ausgewiesen Jm Monat Dezember sind bisher
folgende Sterbefälle eingetreten: Nr. 470 Herr Franz Weber, Dresden,
75 Jahre (Altersschwäche); Nr. 471 Herr Heinrich Langer, Penzig,
74 Jahre (Schlaganfall); Nr. 472 Herr Rudolf Winderlich, Dresden,
73 Jahre (Herzschlag); Nr. 473 Frau Helene Noack, Dresden,
41 Jahre (Uiiterlieibskrebs); Nr. 474 Herr Johann Valentin, Lands-

berg, 55 Jahre (Herzschlag); Nr. 475 Herr August Lödsrich,Aue i.

Erng« 81 Jahre (Herzschwäche). Etwa noch bis End-e des Monats

eingcåhende
Sterbefälle wer-den mit Bericht am 1· Januar 1932 bekannt-

gege en.

Kreis .Schlesien.
Geschäftsste lleå Liegnitz, Sophiciisirasze 32.

Zweigst elle Breslau. Unser Verein hielt am 6. Dez. in
den Räumen des Hotels König von Ungarn seine Weihnachts-
feier mit Kinderbefcherung ab. Der Besuch war ein außer-
gewöhnlich erfreulicher, was wohl auf die bisherige rege Werbetätig-
keit zurückzuführen ist, die uns bisher 50 neue Mitglieder brachte. —

Am 9. Januar 1932 findet im Rahmen des nächsten Heim at-

abends ein Lichtbilder-Vortrag: ,,S«udietendeutschesLand
und Volk«, im Saale des Artikus-Garten, Neue Gasse 25, statt.
ginn 20 Uhr. -— Die Jahres-Hauptversammlung findet
am 6. Februar 1932 statt; Einladungen ergehen noch. — Zweig-
stelle Gottesberg i. Schl. Am 22« Nov. 1931 veranstaltete die Zweig-
stelle sunter Mitwirkung der Theatergruppe Fellhammer einen W ohl-
tätigkeits-T.hieaterabend zu Gunsten der Arbeiter-Samari-
ter, Koloniie Gottesberg, der sich eines zahlreichen Besuches zu er-

freuen hatte. Da uns der Magistrat Gottesberg dankeiisswert Steuer-

-erlas-, bewilligt hatte, jkonnte den ArbeiterkSamaritern ein nam-

hafter Betrag überwiesen werden, Der Theatergruppe Fellhammer
sei an dieser Stelle für ihre gütige Mitwirkung der wärmste Dank

ausgesprochen

» . SudeteiideutschcsKredit-Institut Die Weltwirtschaftskrise wirkt

sich in Osterreichbesonders heftig aus, was bei der Kleinheit des Wirt-
schaftsgebietes nach Zerschlagsung des alten großen Osterreich und der
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durch die Umstellung verursachten Schwäche nicht zu verwundern ist.
Starke Abzüge ausländischer Kredite, die Haftung des Staates für die

Kreditanstalt und die hohe Inanspruchnahme der Notenbank durch die

Kredit-anstatt haben auch eine Vertrauenskrife für den österreichischen
Schilling erzeugt, gegen welche Staat und Bevölkerung bisher mit
dem erfreulichen Erfolg ankämpften, daß die Kaufkraft des Schilling
im Jnlande erhalten blieb. Jeder Kampf erfordert aber Maßnahmen,
die den Einzelnen mehr oder weniger hart treffen. Eine dieser Maß-
nahmen, die gerade für die Mitglieder des Sudetendeutschen Kredit-

Jnstitutes recht uniangenehm ist, ist die zen t rale B ewirtscha f-
tung der Valuten und ·D-evisen. Durch diese wird der ge-

wohnte Geldverkehr mit den Angehörigen und Geschäftsfreunden in

der Heimat teils unterbunden, teils äußerst erschwert. Das Sudeten-

deutsche Kredit-Institut ist zwar zur Vermittlung von Va’luten- und

Devisengeschäften für die Prüfungsstelle der Ostern Nationalbank be-

rechtigt, kann aber trotzdem die vielen früher selbstverständlicherfüll-
ten Wünsche seiner Mitglieder nur teilw ei se asusführen und auch
keinen direkten Einfluß auf die Zuteilung, die Durchführung und die

übermäßigen Spesen nehmen«-.Die in früheren Jahren so zahlreichen
Weihnachtsüberweisungen an die Angehörigen in der Heimat mußten
in diesem Jahre in den meisten Fällen unterbleiben und auch so man-

cher andere Wunsch, wie vielleicht ein beabsichtigter Besuch oder eine

Geschenksübermittlung mußte zurückgestellt werden« Das sind Be-

hinderungen, die den Osterreichern der Krieg gegen den Schilling auf-
erlegt, der nicht zuletzt von Prag aus geführt zu werden scheint und

der in seinen Auswirkungen noch bis in die letzte Hütte des österreichischen
Wirtschaftsgebsieies fühlbar werden kann« Deshalb und von der Ansicht
ausgehend, daß eine Jnflation und eine Schmälerung der Kaufkraft
des Schillings auch für die in Osterneich leben-den Sudetendeutschen
von nicht gut zu machendem Nachteile wäre, hat sich das Sudeten-

deutsche Kredit-Jnstitsut, unterstützt von der Mehrzahl seiner Mit-

glieder, bemüht, dsas Vertrauen zu erhalten und zu stärken und die

Ängstlichen von einer unsinnigens Zerstörung ihrer Vermögenswerte
abzuhalten-. Die Leitung des Institutes hat für sein e Mitglie-
der den Wunsch und ist auch der festen Überzeugung, daß es

im neu en Jahre gelingen wird, die furchtbare Krise endlich zum

Stillstand ziu bringen und mit dem Wiederaufbau des zerstörten Tei-

les der Wirtschaft zur Vorbereitung einer besseren Zukunft zu be-

ginnen.

Josef Petzval — ein berühmter Tscheche. Daß die Tschechen,
wenn es ihnen- genehm ist, Sudetensdeutsche oder andere aus dem Ge-

biet des heutigen Tschechoslowakischen Staates stammende Deutsche,
die auf irgend einem Gebiet Bedeutendes geleistet haben, gern als

Angehörige ihres Volkes in Anspruch nehmen, ist eine altbekannte

Erscheinung. Traurig ist es nur, wenn auf derartige Entstellun-
gen Deutsche hineinf-allen. Jn der im Verlag von Julius Springer,
Berlin und Wien, erscheinen-den ,,Photographischen Korre-

sponsdenz«, 67. Bd., Nr. 6, Seite 166 (Juni 1931), findet sich die

Besprechung eines Almanachs »Ceskoslovenskå Fotografie«, Bd. 1,

1931, Prag, Fotograficky Obzor. Jn dieser Buchbesprechung, die von

einem hervorragenden Wiener Fachmann auf photographischem Ge-

biet gezeichnet ist, steht wortwört"lich-:»Daß dsie Tschechoslowaken schon
lange in der Geschichte der Photographie vevewigt sind, soll durch die
Namen dreierhochberühmter Tschechen in Erinnerung ge-

bracht werden, deren Bildnisse der schönen Publikation vorangestellt
sind-: Josef Petzval, Karl Klic und Jakob Husnik.« Von

den drei Genannten ist Josef Petzval auch weit außerhalb der

photographischen Fachkreise bekannt. Petzval war es ja, der durch seine
Berechnungen der Objektive erst die Porträtphotographie ermöglichte.
Seine Büste bildet mit eine der Zierden des Arkadenhofes der W i c-

ner Universität, an der er 1836 bis 1877 Mathematik lehrte.
Josef Petzval wurde 1807 zu Bela in der Zips als Sohn eines

deutschen Schullehrers geboren. Er wirkte vor sein-er Be-

rufung nach Wien 1832 bis 1836 an der Budapester Universität, hat
aber seine deutsche Abstammung nie verleugnet und ist
oftmals für die unentwegte Wahrung des deutschen Charakters der

Wiener Universität eingetreten. (Vergl. L. Gegensbauer, Ein verges-
sener Osterreicher. Jahresbericht der Deutschen Mathematikervereini-
g«ung. 12, 1899, Seite 324 bis 344). — Auch die Familie Jakob
Hu s niks, der aus der heute wohl rein tschechischen Stadt Beneschau
stammte, war eine deutsch e, so daß von den drei ,,berühmten
Tschechen«einzig Kliö übrig bleiben dürfte·

Die Goethefeier der Sudetendeutschen. Nach den jetzt vom Ar-

beitsausschuß zur.Durchführung des sudetewdeutschen Goethejahres
bekanntgegebenen Grundlagen sollen die ceriern möglichst einheitlich
vom gesamten Deiutschtum durchgeführt werden. Sie beginnen in

Prag mit einer von den Hochschulen und der Deutschen Gesellschaft
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der Wissenschaften und Künste getragenen Feier am 6. März-Es folgt
dann eine in Teplitz veranstaltete gemeinsame Feier der Kurorte,
in denen Goethe sich aufhielt, während den Abschluß keine Goethe-Hoch-
schulwoche in Reichenberg und die Enthüllung des Goethe-Denk-
mals in Marienbad im August bilden. Nebenher gehen Feiern
in den einzelnen Städten und Dörfern, bei denen alle Deutschen zu-

sammenwirken sollen.

Karl Vachers Vortragsabend in der Wiener Urania. Sein

neues Bsuch »Schnitthohn«· (Erschienen im Verlag ,,Guten-
berghaus« in Knittelfeldz kartoniert s 5. Einem längeren Bericht
unseres Landsmannes, Religionsinspektors Rupert Kraft entneh-
men wir: Ein Vortragsabend Bachers ist für uns Südmährer in
Wien ein Ereignis, ein Fest. Am 8. November hat er wieder in un-

serer lieben Mundart gelesen. Jm 1. Teile las Bacher den ,,Weih-
niachten« betitelten ersten Gesang seines geplanten südmährischen
Epos »Der ewige Ocker«. Wie Bacher einleitend bemerkte, will
er das südmährische Dorfleben getreu darstellen. Dazu ist er auch wie
kein Zweiter berufen und befähigt. Selbst dem Dorfe entstammend
und mit dem Dorfe innigst verwurzelt, hat es ihm ein gütiges Ge-

schickermöglicht, heuer in einem halbjährigen Urlaube zu beobachten,
zu sammeln und Landwirtschaft zu studieren. Die Frucht sdieses Flei-
ßes wird nun dieses Epos sein. Es soll 12 Gesänge enthalten, nach
den 12 Monaten, eingeteilt in die größeren Gruppen der Jahres-
zeiten, benannt nach den größeren Kirchen- und Bauernfesten Jm
ersten Gesang erhalten wir schon einen Einblick in die Probleme dies
Epos. Wir lernen die handelnden Personen kennen-, Sitten und Ge-

bräuche der Bauern werden ganz ungezwungen eingeflochten
Jm 2. Teile seines Vortrages brachte Bacher ernste und heitere,

mit löstlichem Humor gewürte Gedichte. Großer Beifall lohnte dem

Dichter und Vortragskünstler. Diese Gedichte waren teils aus Manu-

skripten, teils aus seinem neuen Buche ,,Schnitthohn«, einer

Gedichtesammlung, entnommen. Darüber wären einige Worte zu
sagen. Jeder Südmährer weiß, was ein ,,Schnitthohn« ist. Der Som-
mer ist für den Bauern die schwerste Zeit. Eine Arbeit drängt die

and-erse, besonders wenn die ,,Fechsing gach zeiti wird«. Da ist größte
Eile nötig; denn ein ,,Schauer« könnte die Mühe und Plage eines

ganzen Jahres vernichten-. Das galt noch viel mehr, als es nochs
keine Maschinen gab, als Sichel und Sense geschwungen werden

mußten. Da dauerte der ,,Schnitt« fast eben-so viele Wochen-, als

jetzt Tage. Kein Wunder, ldaß die Schnitter aufatmeten, wenn die

letzt-e Garbe gebunden war. Nicht bloß war der ,,Schnitt« vorbei; nun

durften sie sich auch freuen — auf den ,,Schnitthohn«,wie der Ernte-

schmaus genannt wird.

Bacher ladet uns zu einem ,,Schnitthohn« ein. Wir lassen suns

nicht lange bitten und nehmen Platz am reich besetzten Tische. »An
iade Recht’ kimt no-ch’nBrau’«; zuerst wird «die »Nu’lsupp!m« auf-
trog’n, dann ,,Rindfleisch mit Semmelkren« — ,,dos is de beste Un-

terlo’«; hierauf ,,Bra’l mit Solot« und ,,af -d’Les
«

die ,,Bocherei«.
Daß dabei der ,,Wein« nicht fehlt, ist klar« Wir lassen uns gut schwel-
ken, was uns Bach-er vorsetztz und es schmeckt immer besser, weil
,,mit’n Essen kimt der Appatit«. Eine »Richt« ist besser als die an-

dere — ein Gedicht ist schöner als das andere. Jn kleinen Geschichten
und Stimmungsbilsdern rollt Freude und Leid, Arbeits-leben und Froh-
zeit des Bauern an uns vorbei. Poesie und Prosa, Ernst und Scherz
wechseln ab in schönster Harmonie. Was Dr. Kurt Knoll in dieser
Zeitschrift, Folge 11, 1. Nov. 1931, als Pflicht eines jeden Deutschen
hinstellt: Ein Prediger des Deutschtums zu sein und den Heimatge-
danken zu pflegen, darin ist Bacher ein leuchtendes Vorbild.

Von Landsleuten. Jn einem Saale der Grazer Universität
waren jüngst vierzehn Rektorenbilder ausgestellt, die Werke des

Prof. Leo Scheu; dieser wurde in Olmütz geboren, erhielt 1912
den ersten Preis der Akademie in Prag und lebt seit 1913 in Graz,
wo er wiederholt hohe Auszeichnungen erhielt, wie die goldene Staats-

mesdsaille, die silberne Medaille, das Ehrenzeichen für Verdienste um

die Reptublik Osterreich u. v. a. Auf Grund der Rektorenbildnisse wurde
er jetzt zum Ehrenmitglied der- Universität Graz ernannt. —- Der

Bundespräsident von Osterreich hat dem Landtagsabgeordneten Pro-
fessor Dr. Dr. Rudolf Hübler in Graz das große Ehrenzeichen
für Verdienste verliehen. Dr. Hübler ist der einzige Sohn des ehema-
ligen Reichenberger Ghmnasialprofessors Franz Hübler.
Der bekannte Wiener Gesangverein »Arminius« brachte am

28. November im großen Musikvereinssaal einen Chor »Winternacht«
von Karl Zuber, geboren in Bensens, Bez. Tetschen a. Elbe, mit
sehr schönem Erfolg zur Urauffüshrung

Ein neues Schiheitn auf sder Aflenzer Bürgeralm,

I1)506Meter hoch, empfiehlt der Besitzer desselben unseren Mitglie-
ern.
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Die Nationalitäten in den Staaten Europas. Sammlung

von Lageberichten. Herausgegeben im·Austrag des Euro-
päischen Nationalitäten-Kongresses unter Reduktion
von Generalsekretär Dr. Ewald Ammende. Verlag Wilhelm
Braumüller, Wien-Leipzig; 568 S., brosch. RM 18.—»--.Es ist einfach
unmöglich, im Rahmen einer kurzen Besprechungdie hervorragende
Bedeutung dieses Werkes im vollen,gebührendenAusmaßezu

würdigen, in dein 40 Volksgruppen, die zu 14 verschiedenenVolkern

gehören und in 14 verschiedenen Staaten leben, durch ihre berufenen
Vertreter ihre Lage schildern, wie sie sich seit dem Kriege gestaltet
bat. Das Wierk stellt sdie erste zusammenfassende Schil-
derung der tatsächlichen nationalitätenpolitischen Verhältnisse in

den Staaten Europas dar und stützt sich durchweg auf exakte Daten

und dokumentarische Unterlagen. Die Materie wird hier selbstverständ-
lich vom Standpunkt Ider Minderheiten geschildert. Aber überall ist die

Objektivität und Sachlichkeit der Darstellung voll gewahrt
»Es sprechen die Tatsachen selbst. Durch diese Publikationist es moglich
geworden, sich über die Verhältnisse zu unterrichten,ohne zu den
zahllosen, oft schwer zugänglichen und propasgaiidistischgefarbtenEin-

zeldarstellrungen und Broschüuen greifen zu mussen. Die Darstellung
reicht bis in die neueste Zeit, wobei die aller-letzten Ereignisse in
einem besonderen Nachtrag berücksichtigtwurden. Der Tschechoslowakei
sind die Seiten von 172 bis 295 gewidmet, wovon auf 83 Seiten unter

Verwendung der genauesten Zahlen-angaben die Lage sder Su de t en-

deutschen behandelt wird, Das Werk ist eine durch seine Sachlich-
-keit, erschütternde Darstellung des Loses der Minderheiten und zu-

gleich eine der schwersten Anklagen gegen den Völkerbund der seiner

Pflicht gegenüber der unterdriickten Volksgruppen bisher in keiner

"Weise gerecht wurde. — Dtto Junghanu, Die nationale Minderheit.
Band 22 der Weltpolitischen Bücherei. Zentralverlag G. m. b. H«

Berlin W. 35; 75 S., Preis RM 2.40. Die vorliegende Schrift stellt
uns mitten in die großen Zusammenhänge des Weltgeschehens hinein,
zeigt in knapper, gedrängter Darstellung, welchen Platz-die Frage«dei:iiatio-
snalen Minderheiten beansprucht und unterrichtet kurz über-das Wesentliche
der grundsätzlichenSeiten sowie auch der Vielgestaltigkeit des Problems
Jn einem besonderen Abschnitt gibt Junghann, was besonders wert-

voll ist, eine kurze prägnante Übersicht über die Lage in den ein-

zelnen europäischen Staaten, wobei gleichfalls das Nebensächlichste
hinter dem Wesentlichen zurücktritt. Besondere Hervorhebung verdienen

auch die der Schrift beigefügten graphischen Tabellen und Karten, in

denen ein sorgfältig zusammengestelltes, neuestes Zahlemnaterial ver-

wertet ist. -— Weyganv Paul, Mit Frankreich? Mit Russland-?
-48 Seiten. Steif geheftet RM 1.50. R. Kittler Verlag, Leipzig, 1932.

Paul Weygand veröffentlicht soeben diese aufschlußreiche Studie, in

der die ungemein verwickelten Zusammenhänge zwischen französischer
.«Kriegs- und Wirtschaftspolitik, zwischen deutscher Verschuldung, Repa-
rationen und Kampf um Deutschlands Freiheit klar gelegt werden.

Weygand gibt dabei neue Gesichtspunkte für die Beurteilung von

Frankreichs Kriegsrüstung; -er errechnet weiter Frankreichs Goldvor-

räte auf die doppelte Höhe der üblichen Zahlen und kommt zu dem

Ergebnis, daß nicht nur England, sondern auch die Vereinigten Staa-

ten in absehbarer Zeit vom Goldstandart abgehen müssen. Wenn Frank-
reich auch in Zukunft seine Schädigungspolitik fortsetzt, wird Deutsch-
UMD — so meint Weygand —- gezwungen sein, sich wirtschaftlich den

Sowjets anzuschließen und die kapitalistische Wirtschaftsordnung auf-
ugeben.z

Walter Michel, Nitschewo, Das Grau-en im Osten. Erzählung
320 S. 80. Brosch. M 3,80, kart. M 4.—, Ganzleinen M 4,80. Verlag
Georg Westermann, Braunschweig, Berlin W 10, Hamburg Das

sBuch von treuer Kameradschaft und von schwersten Opfern aus Liebe

zum Vaterlande. Eine erschütternde Darstellung der entsetzlichen Lei-

den, denen die deutschen- Kriegsgefangenen in Rußland ausgesetzt
waren. Die schlichte, wahrheitsgetreue Erzählung wirkt in ihrer ein-

fachen Sprache so ergreifend, daß man zum Schluß die Befreiung
»aus russischer Gefangenschaft als wahre Erlösung empfindet. Von be-

sonderer Bedeutung für uns Sudetendeutschie ist dieses Buch,
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über das wir schon in Folge 11 sNovember 1931) Seite 6,

zausführlich berichteten, des-halb, weil auch Walter Michel das

Verhaltens der tschechischen Legionäre in Sibirien ent-

-

—--Stalingrad—--Astrachan———Baku-Tiflis—Eriwan,

sprechend kennzeichnet. — Kurt Fabier-, Weltwanderers legte Fahr-
ten und Abenteuer. Stuttgart, Robert Lutz, Nachfolger Otto Schramm.
3332 S., geh. RM 6.——. Jn diesem seinen letzten Werke schildert Faber
feine 1924——1929 unternommenen Reisen ins Baltikum, außer Balkan,
in die Südsee, nach Japan, China. Korea, Sibirien, Moskau,
Palästina, Syrien und nach Kanada, wo er einen einsamen Tod fand·
Der flüssige, glänzende Stil, die lebenswarme und prächtige Schil-
derung bringen es mit sich, daß der Leser ungern das Buch aus der

Hand legt. Besonders wohltuend ift die aufrechte deutsche Gesinnung
des Verfassers und sein bewußtes Eintreten für das Gnenz- und

Auslansdsdeutschtum —-- Dr. Karl Ploetz, Auszug aus der alten-
mittleren, neueren und neuesten Geschichte. Neu bea:-
beitet von Prof. Dr. Friedrich Kähler. 21. Auflage, Leipzig 1981.

-Verlag A. G. Ploetz; 763 S., in Ganzleinen RM 9.—. Diese weit-

verbreitete, bewährte- und beliebte Übersicht über die geschichtliche Ent-
wickelung der Völker und Staatens sowie in aller Kürze auch über ihren
Anteil an dem Ausbau der Kultur der Menschheit ist durch die lang-
jährige Tätigkeit des Herausgebers nach und nach zu einein kurz-
gesaßten Handbuch der Weltgeschichte umgestaltet und erweitert wor-

den-. Der Bearbeiter hat es sich in gleicher Weise angelegen sein
lassen, den Leser auf dem laufenden zu erhalten über das Wichtigste-
was die Ausgrabungen in Vorderasien, Ägypten und anderswo aus

der ältesten Zeit zutage gefördert haben, wie er bemüht gewesen ist-
überall, wo es nötig schien, Ergänzungen und aufklärende Zusätze
einzuschieben. Vor allen Dingen aber hat der Herausgeber als Bericht-
erstatter über die Zeitgeschichte seit 1910 keine Mühe gescheut, um jedem
Benutzer des Buches, sowohl dem Schüler und Studierenden als auch
dem wißbegierigen Zeitungsleser, das Verständnis der neuesten Ent-

wickelung der Dinge leicht zu machen. Dies gilt ganz besonders von

dem Weltkrdeg, feinen Ursachen, seinem Verlauf und Ausgang ebenso
wie von den durch sdie Diktate der Sieger erzwungenen Friedensbedin-
gungen und Veränderungen in dem vormaliaen Staatensnitem —

Der Ständcstaat. Ein Aufruf an das Deutsche Volks Verfaßt von

Otto M a i e r. herausgegeben von Hans Reiter. Leoben 1931, Selbst-
verlag: Hans Reiter, Leoben, Peter Tuniierstraße 23. Jn dieser »be-
merkenswerten Studie setzt sich der Verfasser, ein Landsmann

und Mitglied, für die Schaffung des Staates auf ständischer Grund-

lage ein. --- Der Volksdeutsche Kalender 1932. Herausgegeben vom

Deutschen Schutz-bund Berlin W. 30, Motzstraße 22· Das Jahrbuch, als

Kalender für den Taschengebrauch bestimmt, unterrichtet über Zahl
und Lage der Deutschen in allen Siedlungsgebieten, über die Formen
ihres Gemeinschaftslebens, ihre Organisationen, ihre Presse. Nach
dem neuesten Stand der Statistik und an Hand von Karten ist alles

Wissenswerte knapp und einprägsam dargestellt. Ungenauigkeiten über

das Sudetendeutschtum hätten sich wohl leicht vermeiden lassen. —-

Rudolf Mirbt, Sowietruisiiche Reiseeindrticke. München 1932, Chr,
Kaiser Verlag, 187 S., RM 3.20· Der Verfasser fuhr mit der Absicht
in die Union, sich einmal selber unter die Wirkung und in die Wirk-

lichkeit des neuen russischen Regimes und seiner Propagandamethoden
zu stellen. Er bereiste die Strecke: Moskau——Nischninowgorod—Samara

bis plötzlich das

Verlassen der Union innerhalb von 6 Tagen von ihm verlangt wurde.

So anschaulich und interessant beschreibt Rudolf Mirbt seine Reise,
daß man sein Buch ungern aus der Hand legt. Die Erschütterung
des Verfassers durch die Feier des 1. Mai auf dem Roten Platz in
Moskau erlebt man wie einem Film. Keiner kann sich der Ergrifer-
hieit entziehen bei der Schilderung des furchtbaren Schicksals sder

Wolgadeutfcheir über lauter Dinge schreibt er, von denen man selten
bei uns hört. Auf sensationelle Schilderung von Greueln verzichtet
er sund den Fünf-Jahresplan berührt er kaum. Aber in jeder Zeile
spürt man, Wie sehr der Schreiber mit der um der »Jdee« willen
namenlos gequälten Kreatur der sowjetrussischen Völker leidet.
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vertrauensvoll an die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma
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Die 3 Sonderbeilcillccl des Monats November 1931
aus dem Inhalt:

Ring Nr. 46
«
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Pros. Satt-haben Julins Zerzer
K. Borries: Zivilisation als Schicksal
F. Junghans: Reaktionsformen des Zeit-

theaiers
Ring Nr. 47

..Reilh lind Smal«
us (stäudige Beilage über die große Reform)

Dr. Geßler, Reichswehrm. a. D.: Die geplante
Reichsreforni

’«·
,- IH Bayern, Preußen und das Reich

Dr. Brecht, Min.-Rat: Preußen und Bayern
Dr. PoetzschsHesster, Min.·Dir.: Das

deutsche Staatsproblem
A. Frowein: Das Problem der Zweiten

Kammer

Exz. von Batocki: Zum staatsrechtlichen:Pro-
gblem der Diktatur

Rinan 48

I..Romund!thtenberg"
Prof. Eschweilcr: Die Sprache in der katho-

lischen Theologie und Kirche
Prof. Roethes: Sprachschöpsung der Luther-

Bibel
K. J. Klaussner: Zwischen Wittenberg und
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Konrad Weiß: Die Kreatur des Wortes

Monatsbezug (Post oder Buchhandel) RM 3.—. — Jm Monat

erschxen4 Wochenausgaben und 3 Veilagen — Probeheste vom Verlag

»O e t A i u g« Schrifteuvekiriedsoeieaichan m. o. H.
Berlin, W. 9, Friedrich-Ebert-Straße 15 ---—
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Kauf von Pelzwerlk
, ileVertrauenssachejl

Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an Be-
satziellem Marderlolliers, Füchse,Pelzmåntelm Herren-
pelzfuttctu. Krügen mein reichhaltiges Lager aller Peizar-
nkel zu besichtigen.Kein Kaufzwangt Rebaraturen und

Aettderungen werden bestens ausgeführt, dafür bürgt
Emetn fett 76 Jahren bestehendes Kiirichnergefchäftk

Ioief Kraus, Kiirithnermetiter
Wien, 4., Margaretenttr. 26,«:EtleSthittanedern

Fernrits A-30-6-16

Landsleute !
Verwendet nur die ::!

Sudetendeutichen Freiheitsziindert
i

Coneordia
Allgemeine BersicherungssAltiengefellschaft in welcher-berg.

Feuer-, Einbrnchsdiebstabl, Glas-, Transvortq
Lebens-, Renten-, Haftpflicht- nnd Unfall-

Versicherung-en
Aktienkllpilul 5,000.000 lith. Kronen.

Deutsche Gesellschaft in der Tschechoslotvalei.
Mai-ernste Bedingungen.

Repräsentanz sitt Oesterreich, Wien, 1. Bez»
Gangagagasse Is, erteilt alle gewtinichten Aus-

. ttlnfte bereitwilligst nnd unverbinblich.
Die Anstalt gewährt besondere Begünstigung-en itir

Mitglieder des Sudetendeutschen Heimatbnnbes

Fitr redendeutschen Stammttith il
In Liedes Gatt- oder Kasseehaus tvo Sudetendeuttthe verkehren

gehört der prächtige,aus Metallhergestellte S a m m e l t u r rn des Sudeten-
deutschen Heimatbundes, 28«Jcm hoch, Preis 35 Schilling, zahibar binnen

illllllllllllllillllilllllllllli llilllilllllilllllllllllllilllii

einem Jahre. Bestellungen an die Warenstelle des Sudetendeutschen
Heimatbundes, Wien, 8. Bezirk, Florianigasse 39sl.

I. b. II.


